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XIV. Jahrgang. 


Reichstag. 
Der Etatsdebatte dritter Tag geſtaltete ſich 
lebhafter als die beiden vorhergehenden. Das 
Haus war wieder recht leer. Die Reihe der 
Redner eröffnete Schatzſecretär Graf Poſadowsky, 
aus deſſen Keußerungen hervorzuheben iſt, 
die Regierungen würden bezüglich der Zuckerſteuer 
über die Form der Gontingentirung und die Art 
der Betriebsſteuer mit ſich reden laſſen, um die 
Bedenken des Oſtens zu beſeitigen. Darauf beſtieg 
Abg. Bebel (Soc.) die Tribüne und ſprach über 
zwei Stunden temperamentvoll wie gewöhnlich. Er 
hatte das Ohr des Hauſes, auch die Herren der Bundes- 
rathseſtrade, insbeſondere der in der Nähe Bebels 
ſitzende Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, 
waren ſehr aufmerkſame Zuhörer. Der Reichs- 
kanzler wurde erſt während der Rede perbei- 
gerufen. Bebel erinnerte an das Wort von der 
„Rotte Menſchen, die nicht werth ſei, Deutſche zu 
heißen“. Die Breslauer Rede hätte ganz anders 
als die „ſüße Thronrede“ gelautet, darum hätte 
es nicht überraſcht, daß der Kaiſer darauf 
verzichtet hätte, die Thronrede ſelbſt im Reichs- 
tage vorzutragen. Als Abg. Bebel auf weitere 
Aeuferungen des Kaiſers eingehen wollte, 
unterſagte ihm der Präſident Irhr. v. Buol den 
Kaiſer in die Debatte zu ziehen. 
Abg. Bebel (Soc.) führt weiter aus: Meine focialbemo- 
kratiſchen Freunde, wie z. B. Liebknecht, haben ſchon 
für Deutſchlands Freiheit und Einheit gekämpft, als 
die Hohenzollern und Junker nichts davon wiſſen 
wollten. Redner legt ſeine bekannten Anſichten über 
die Kriege von 1866 und 1870 und über die Annexion 
von Elſaß-Lothringen dar. Den Socialdemokraten hat 
man zugemuthet, einen Monarchen zu feiern, der ſie 
12 Jahre lang geächtet hat. Sie find jetzt ruhiger als 
vor 25 Jahren, aber nicht ſo ruhig, um ſich wie 
Hunde behandeln zu laſſen. Die anderen Parteien hätten 
es auch nicht eingeſtecht, wenn man geſagt hätte, ſie ſeien 
es nicht werth, Deutſche zu ſein. „Auf einen Schelmen 
andert albe!“ Das Anſehen Deutſchlands im Auslande 
iſt nie fo niedrig geweſen wie jetzt, trohdem man Knachfuß⸗ 
ſche Bilder überall verſchicht. Die Socialdemohratie 
wird ſich hüten, Deutſchlands Einheit zu ſtürzen, auf 
deren Boden ſie doch wurzelt. Wir würden Narren 
fein, wenn wir die hapitaliſtiſche Entwickelung hindern 
wollten. Nicht wir find die Umſtürzler, ſondern 
die Stumm, Krupp, Mirbach etc., der Scharfmacher 
Stumm iſt der Water des Umſturzgeſetzes, (Heiterkeit. ) 
Man glaubt gieren 9 Fegirt, Wir 
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- jüngften Auflöjung der ſoclaliſtiſchen Organijation. 
Tage, wo wir verurtheilt werden, werde ich 
langen, daß das Gejeh auch gegen die bürgerlichen 
Organiſationen angewendet wird. Redner beſpricht die 
Belaſtung des Volkes durch indirecte Steuern, das 
Schweine -Einfuhrverbot etc., alles Dinge, wodurch die 
Reihen der Socialdemokratie verſtärkt werden und 
ſchließt: Nos amis nos ennemis! (Lebhafter Beifall 
bei den Gocialdemohraten.) 

Kriegsminiſter v. Bronfart: Die Rede Bebels iſt im 
weſentlichen eine Vertheidigung der Haltung der 
Socialdemokratie zu den Erinnerungsfeiern. Die Partei 
ſcheint noch nicht begriffen zu haben, welchen Sturm 
der Entrüſtung die Schamloſigkeit und Niedertracht 
hervorgerufen hat, mit denen die edelſten Gefühle 
der Nation verhöhnt und verſpottet wurden. (Zuſtim- 
mung, Bewegung.) Es kommt noch anders. (Heiter- 
keit.) die Armee hat kein ſchlechtes Gedächtniß. 
(Ruf: Wer ift die Armee?) Die Armee? nun, die 
ganze Arme — wer ſoll es denn ſein? 
(Heiterkeit.) Zwei Millionen rechne ich dazu und noch 
mehr. Die Armee hat kein ſchlechtes Gedächtniß, wie 
die ſocialdemokratiſchen Schmutzfinken mit in Goſſen 
getauchten Federn das geheiligte Andenken des großen 

Kaiſers beſudelt haben; es bleibt ihnen auf dem Kerb 
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ver- 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
28) [Nachdruck verboten.] 


Henri ſtützte den Kopf in die Hand und ſtarrte 
düſter vor ſich hin; Honorine lehnte ſich zurück 
und ſchloß für ein paar Minuten erſchöpft die 
Augen. Plötzlich fuhr Henri auf, ging mit großen 
Schritten im Zimmer auf und ab, blieb dann 
aber vor der Schweſter ſtehen und rief: „O 
Honorine, wenn du wüßteſt, welch' ein Glück Du 
mir zerſtört haft!“ 

„Ich?“ fragte ſie entſetzt. 

Oder beſſer Deine Nachrichten; ich hatte fo feſt 
auf Tante Elodiens Reichthum gerechnet!“ 

„Wie konnteſt Du das nach Allem, was ich Dir 
geſchrieben habe!“ 

»Ich dachte, Du übertriebeſt, und, nimm's nicht 
übel, ich denk's noch jezt. du magſt auch recht 
ſchroff geweſen fein.” 

Sie antwortete nicht, ſondern ſah nur zur 
Decke empor, als wolle fie den Himmel für ſich 
zum Zeugen anrufen, und Henri fuhr fort: „Nir 
hat es Tante Elodie noch an nichts fehlen laſſen.“ 

„Gott ſei Dank!“ rief Konorine aus der Tiefe 
ihres neidloſen Schweſterherzens. „So wird ſie 
auch wohl, jo lange du beim Militär biſt, in ge- 
wohnter Weiſe für Dich ſorgen.“ 

„Und dann?“ fragte Henri geſpannt. 

„Ja, wie kann ich Ra wozu die Mercier ſie 
noch alles beſtimmt!“ ſeufzte Honorine. „„Du bift 
zwar ihr Liebling, und es ißt möglich, daß ſie auf 
dieſem einen Punkt feſt bleibt; aber ich möchte 
Dir doch rathen, Dich je eher, je lieber auf eigene 
Füße zu ſtellen.“ 

„Das wollte ich ja!“ rief Henri. „aber wie 
kann ich das ohne Hilfe der Tante? Ich gedachte 
— gen Urlaub zu 8 5 zu ihr zu 
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dazu am beſten tauge; ee ie EA hätte 1 


Danzige 


Organ für Jederm 
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Kleine Danziger Sei 


holz. (Bewegung.) Der Miniſter erklärt ſodann⸗ 
die Militärſtrafprozeß - Ordnung im preußiſchen Min 
ſterium nahezu abgeſchloſſen ſei. Sie wird demnäch 
im Bunbesrath die verſchiedenen geſchäftlichen Stadien 
durchlaufen und dann unverweilt dem Ha 

zugehen; ob noch in dieſer Tagung, hann 
nicht ſagen. (Feiterkeit.) Was die vierten Bataill 
betrifft, ſo haben ſich die Berichte der commandiren 
Generale einſtimmig über die gegenwärtige Stä⸗ 
und Zuſammenſetzung ungünſtig ausgeſprochen, 
Nachtheile haben die Vortheile überwogen. Einſtimm 
iſt auch der Wunſch. daß die vierten Bataillone gig 
vollwerthige Truppenkörper in die bewährte Orga 
fation des Heeres eingefügt würden; es find auch ſcho 
Vorſchläge gemacht, die einen wünſchen eine Erhöhn 

der Präſenzziffer, die anderen meinen, daß daraß 
nichts geändert werden könne. Ich glaube, 
die Präſenz durch das Geſez bis 1899 

gelegt iſt. Wie eine Abhilfe zu geſtalten 
kann ich jetzt noch nicht ſagen, ich hoffe, daß 
ſchläge, die im Rahmen der Präſenz bleiben und ı 
Koſten nicht verurſachen, auf die Billigung des 


Dienſtzeit kann ein Urtheil noch nicht gefällt wer 
Die äußere Ausbildung hat nicht gelitten. Ob zur 
bildung des Geiſtes in der Truppe zwei Jahre ge 
muß ſich im Laufe der Zeit herausſtellen. Die 
Auen auf die zweijährige Dienſtzeit kann man 
riege machen, aber der darf deshalb doch nicht 
Zaun gebrochen werden. i 


Nach Beendigung ſeiner Rede ſtieg der 
minifter in den Saal herab, um ſeiner Gem 
heit gemäß mit Abgeordneten verſchied 
Parteien eine Unterhaltung anzuknüpfen. 
Reichskanzler Fürft Hohenlohe hatte ſich inzwi 
entfernt, Die Conſervativen, welche neuerdings 
eine bemerkenswerthe Zurückhaltung zeigen, 
nicht einmal durch Zwiſchenrufe die focialdeg 
kratiſchen Redner unterbrachen, ſchickhten 
keinen Führer vor, ſondern den Abgeordr 
v. Podbielski, der ruhig und nüchtern ip 
insbefondere aber für den Antrag Kanitz ein 
Alsdann ergriff zu einer mirkungst 
Suftündigen Rede das Wort: 4 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vereinig.): Gegenübe 


eichstage vermißte, bemerke ich, daß gerade 
Bismarck darauf ausgegangen iſt, die Bildung 
feſten Mehrheit zu hintertreiben. Mit dieſer % 
laſſenſchaft haben wir uns abzufinden. Die Re 


won: 


Handelsverträge unbegrü 
daß die Regierung forkgeſetzt ihre Handelsvertr 
an den Pranger ſtellen läßt und ſich dieſerhalb gar 
entſchuldigt. Redner erörtert alsdann das Verhalten 
der Regierung in der Währungsfrage, das Margarine- 
geſetz, das Börſengeſetz, was nicht nützen, aber auch 
nicht viel ſchaden werde, und die Zuckerſteuer, kritiſirt 
das Verhalten der Regierung gegen den Bürgermeiſter 
von Kolberg, der ein ſtädtiſches Lokal zu einer focial- 
demokratiſchen Verſammlung 4 9 hat und 
kritiſirt den Septembercurs. ur durch die ftrictejte 
Gerechtigkeit iſt die Socialdemokratie zu überwinden, 
deren große Armee vorwiegend aus politiſch Unzu- 
friedenen beſteyt. (Beifall links.) 3 
Abg. Dr. Enneccerus (nat.-lib.) conſtatirt die Unwahr⸗ 
heit der Bebel'ſchen Behauptung, daß der Reichsanwalt 
Stenglein in der Harden'ſchen „Zukunft“ verlangt habe, 
die Socialiſten härter zu beſtrafen, als die bürgerlichen 
Parteien. 5 7 
Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) bemerkt perſönlich, 
er habe nicht gejagt, er werde den „Kaiſer ſcharf 
machen“. Wer mir trotz meiner Erklärung die Aeuße- 
rung zuſchreibt, iſt ein bewußter Verleumder. 


Die weitere Berathung wird auf morge 
tagt; außerdem ſteht noch die erſte Leſung 
Candidus oder beſſer noch ſein Sohn Lorenz 
Volontär nehmen müſſen und dann — de 


hätte ich mir den eigenen Herd gegründet.“ 
„Denkſt Du wirklich an Camilla?“ fragte 


ob ich an Dich oder Sidonie denke; Camilla war 
und bleibt mein Schweſterchen, meine kleine 
Freundin und Dertraute, ich habe mir nie ein- 
gebildet, fie zu lieben —“ SR 

„Und wenn fie es ſich eingebildet hätte?” 

„Kindereien, es fällt ihr auch nicht ein“, e 
gegnete Henri leichthin; „hätte ich mir ſelbſte! 
gebildet, fie zu lieben, ſage ich, jo wüßte ich 
welche Thorheit das war, denn ich liebe, liebe ei 
füßes, ſchönes, holdes Mädchen und werde 
ihr geliebt. Schweſter, ich bin der glüchlichſte 


und der unglücklichſte Menſch auf der Welt!“ 


Er ergriff Honorinens beide Hände und dr 
ſie leidenſchaftlich an ſeine Bruſt. 

„Wer iſt es?“ fragte Honorine erſchrocke 
betroffen und doch ſchon mit fortgeriſſen von 
Bruders leidenſchaftlichem Ungeſtüm. 2 

„Helene Dumaire, die Nichte von Madat 
Schneider, ein Engel, eine Fee, eine Göttin!“ rief 
Henri in Extaſe. „Sie iſt erſt vor Kurzem ( 
Laon gekommen —“ f 5 

„Eine Franzöfin”, unterbrach ihn Honorine 

„Was thut’s? Es ſteckt unter der preuß 
Uniform in mir doch auch noch jo viel Franjo 


iſt fie, und wäre fie in Kamſchatka geboren.“ 
„Fenri, Du bift ganz außer Dir.“ Kr 
„Gieh Helene, und dann fage mir, ob ich zu 

viel gejagt, ob derjenige, der dieſem Engel gegen- 

über kalt bleibt, nicht ein Eisblock fein müſſe.“ 


Als habe ſie ihr Stichwort erhalten, klopfte es 


in dieſem Augenblicke an die Thür, dieſe öffnete 
ſich einen Spalt breit, und Helene ftechte den 
Kopf hindurch. = 
„Darf ich?“ fragte fie mit bittender Stimme, 
„Komm, Helene, komm!“ rief Henri und eilte 
ihr entgegen; „ſoeben ſprach ich mit meiner 
Schweſter von Dir.“ 


rathen. 
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für Stadt und Land. 


un aus dem Volke. 


Schluß der Sitzung 5 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. Dezember. 

Mehr Thaten will das Organ des Bundes der 
Landwirthe vom Reichstage ſehen, ſeiner Reden iſt 
es überdrüſſig. Wenn wir die Richtung dieſer Gtim- 
mung richtig würdigen, ſo könnten wir uns dem 
Wunſche der Collegin mit vollem Eifer anſchließen, 
denn ſie möchte „den Antrag Kanitz ſehr bald in 
Berathung genommen haben“. Wir gehen noch 
weiter — und wir glauben, daß ſich hierfür 
leicht eine große Majorität im Reichstage finden 
würde — und möchten vorſchlagen, daß der 


i Antrag Kanitz noch vor den Weichnachtsferien 
= berathen und zur Beſchlußfaſſung gebracht wird. 
Haufes zu rechnen haben werden. Ueber die zweijährige 


Ganz richtig: der Worte darüber ſind in 
der Preſſe und in Volks - Deriammlungen 
genug gewechſelt, man ſollte endlich zum 


Schluß gelangen. Aber weshalb ſind denn 
die Conſervativen bei der Etatsberathung bisher 
Ei ſtill geweſen? Don den angekündigten Be« 


ſchwerden hat bisher nichts verlautet. der con- 


I fervative Etatsredner hat keinen Generalmarſch 


geſchlagen. Die Hauptrufer im Streit haben ge- 
ſchwiegen. Hoffentlich kommt es noch, und ins- 
beſondere das Verlangen, den Antrag Kanitz ſo- 
fort und möglichſt noch vor Weihnachten zu be- 
Widerſtand würde dafjelde hoffentlich 
auch bei den Gegnern des Antrages nicht finden. 

Im übrigen hat die Etatsberathung bereits 
mehrere Klarſtellungen gebracht. Ins beſondere 
haben die geſtrigen Erklärungen des Kriegsminiſters 
die bereits vorher bekannte Zuſicherung wieder- 
holt, daß weder an dem Präſenzſtande der 
Armee noch an der zweijährigen dienſtzeit ge- 
rüttelt werden ſoll. die der Erörterung unter- 
liegenden Projecte beziehen ſich nur auf militäriſch 


wie der Kerr Kriegsminiſter ſagte, wenn über- 
haupt, nur mit unweſentlichen Koſten verknüpft 
ſein würden. Auffallend war es, daß vom 
Bundesrathstiſche auf die Fragen des Ab- 
geordneten Dr. Barth in Betreff der Währung 
nicht ſogleich Antwort erfolgt iſt. Ob man eine 
Anfrage nach London gerichtet hat, welche Stellung 


die Hundes! 


nhe ach 
efragt zu werden. Hoffentlich wird heute die 
Antwort erfolgen. Unſer Erwerbsleben braucht 
endlich in dieſer wichtigen Sache Klarheit, Ruhe 
und Sicherheit. 


. 
* 

Dom König Stumm. Aus Saarbrücken 
ſchreibt man dem „Dolk“: Daß der Freiherr 
v. Stumm, wie aus ſeiner Rede mit dem Pfarrer 
Lentze hervorgeht, trotz aller nichtsſagenden 
Dementis die Perſon des Kaiſers gegen jeine 
Gegner auszuſpielen liebt, iſt hieſigen eingeweihten 
Kreiſen nichts Seltenes. Bereits als die Dampf- 
ſtraßenbahn von Halberg bis Brebach weiter 
geführt werden follte, was dem Freiherrn un- 
angenehm war, drohte er den Einfluß des 
Kaiſers ſowie der Kaiſerin gegen dieſe Bahn 
geltend zu machen. Ferner hat er im Sommer 
dieſes Jahres erklärt, eine entſchiedene Stellung- 
nahme des „Evangeliſchen Wochenblattes“ gegen 
das Duell im Gaargebiete verunehre das An- 
denken des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I., weil 
unter deſſen Mitwirkung die Grundſätze des Ver- 
r ͤ dd ·A OST A ANETTE TITTEN 


„Ich hörte von der Tante, daß Deine Schweſter 
angekommen ſei, und da wollte ich ſie doch gern 
kennen lernen“, verſetzte Helene und ſchlug die 


z Augen mit einem kindlich demüthigen Ausdruck 
Henri lachte: „Ebenſo gut könnteſt du f „ 


zu Konorine auf, welche voll Staunen und Ent- 
zücken auf dieſes liebreizende Geſchöpf blickte. 

„Sie iſt auch Deine Schweſter“, ſagte Henri 
und führte ſie Honorine zu, die unwillkürlich 
beide Arme um ihren Nacken legte und ſie auf 
die Stirn küßte. Nun aber ſchmiegte ſich Helene 
mit leidenſchaftlicher Innigkeit an fie und flüſterte: 
„Ich liebe Dich, ich liebe Dich ſchon, du biſt ja 
ein Stück von meinem Henri, der mir lieber ift 
als das Leben;“ fie ftrechte den einen Arm aus 
und zog den Geliebten an ſich, ſo daß ſie ihn 
mit der Schweſter gleichzeitig umfing. 

Honorine war gewonnen. War ihr Herz noch 
unberührt von der Liebe geblieben, ſo lag dies 
hauptſächlich daran, daß ihr noch keine PBerjön- 
lichkeit entgegengetreten war, welche ihren An- 
ſprüchen genügt hätte; ſie war überhaupt nur 
wenig mit Männern in Verkehr gekommen, und 
die, welche ſie bei Candidus kennen gelernt, 
waren ihrem feurigen Sinn viel zu nüchtern und 
verſtändig erſchienen. Fier ſah fie nun ein 
junges, ſchönes Menſchenpaar vor ſich, das Alles 
in der Welt vergaß über ſeine Liebe, das nach 
nichts Keußerem fragte, das zu einander getrieben 
worden war ohne Widerſtand und ohne Wahl 
elementarer Naturgewalt, und ſie 
empfand das Unabweis bare, Berechtigte dieſer 
Leidenſchaft. Wäre der Liebende ſelbſt nicht ihr 
angebeteter Bruder geweſen, dem ſie von Kind- 
heit an bemüht geweſen war, jeden Wunſch zu 
erfüllen, ſie würde doch Partei für dieſes Paar 
ergriffen haben. 

„Du haft Recht, Henri, man muß fie lieben“, 
ſagte fie, Helene jet auf den Mund küſſend, „wir 
wollen treu zuſammenhalten.“ 

„Zunächſt will ich aber für mein Schweſterchen 
ſorgen“, verſetzte Helene, um Honorine geſchäftig, 
„der böſe . hat noch gar nicht daran gedacht, 
daß Jemand, der von der Reiſe kommt, hungrig 
und der Ruhe bedürftig iſt; Dein Stübchen ift 
ſchon in Ordnung, ich führe Dich dahin, Du ruhſt 


Konrier. 


techniſche Abänderungen der Formationen, welche, 


ingenomm as 


nahme von Inſeraten Beer 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſeuſtetn 
und Vogler. N. Steine 

. 2. Daube & Co. 
Emil Kreibner. 

Imferatenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 30 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Geſetzentwurfes betreffend die Bekämpfung des | haltens der Offiziere in Duellſachen feſtgelegt ſeien. 
unlauteren Wettbetriebes auf der Tagesordnung. 


Beide Aeußerungen find bei Gelegenheit des 
Prozeſſes des Frbrn. v. Stumm gegen den Paſtor 
Kötzſchke vor Gericht beſtätigt worden. Am 3. 
und 4 Dezember fanden umfangreiche Ber- 
nehmungen in Sachen des Prozeſſes des Frhrn. 
v. Stumm wider den Paſtor Kötzſchke ſtatt. Dem 
Beklagten geht immer neues Material zur Er- 
härtung ſeiner Behauptungen zu, ſo daß der 
Prozeß noch lange Zeit ſich hinziehen wird. 
* 


* 

Die Niederlage der Italiener. Die Wandel- 
barkeit irdiſchen Glückes hat General Baratieri 
noch vor wenigen Tagen der gefeierte Held 
Italiens, ſoeben erfahren müſſen. In Row 
ſcheint man ihn als den Kauptſchuldigen der 
Schlappe bei Amba Kladſchi anzuſehen. Di: 
öffentliche Meinung, jo wird der „Voſſ. Ztg.“ aue 
Rom geſchrieben, iſt verwundert, daß Genera 
Baratieri über die feindlichen Bewegungen ſo ſchlech 
unterrichtet war. Diele Blätter tadeln unum 
wunden jeine Dertrauensſeligkeit und Unvor⸗ 
ſichtigkeit. Die Regierung beruft ſich darauf, daß 
der Statthalter beharrlich Berftärkungen ablehnte 
ſtets Dertrauen in die Erhaltung des Frieden: 
ausſprach und für beſtunterrichtet gelten mußte 
In Rom wurden deshalb vor Monats 
friſt aus franzöſiſchen Quellen eingelangte 
Meldungen vom Aufbrude eines großen ſchoani⸗ 
ſchen Heeres bezweifelt, auch unmittelbar War 
nungen aus diplomatiſchen Kreiſen unbeachtet ge- 
laſſen. „Meſſaggero“ jagt, keiner der früheren 
Afrika-Commandanten würde jo blind auf 3ufal: 
und gut Glück gebaut haben, und über Rüftungen, 
Pläne und Märſche des Feindes im Dunkeln ge- 
blieben fein. „Opinione“ beklagt die Räumung 
Aduas, die üblen Eindruck machen müfle, 
„Diritto“ will wiſſen, daß die Lage vermickelter 
fei, als angenommen werde. „Zribuna” beſteh! 
darauf, daß trotz Baratieri endlich ein Heer nach 
Afrika geſchicht werde, das Menelik jüchtige. Es 
ſei nicht Zeit, den miles gloriosus zu ſpielen 
ſondern Italien von einem böſen Alp zu befreien 
und jeine Opfer nutzbringend zu machen. Crispis 
„Riforma” vertraut darauf, daß die Regierung 
ſich zu einer gründlichen Löfung der Afrikafrage 
entſchließe, wobei fie Parlament und Nation opfer 
bereit hinter ſich haben werde. 

Officiell liegt folgende Meldung vor: Genera 


‚Avimondi hat ſich mit General Baratieri ver 


Ward 


Stellung bei Adaghamus und erließ einen Tages 


befehl zum Lobe der in heldenmüthigem Kampft 
Gefallenen. Alle hätten in dem Kampfe bei Ambe 
Aladſchi eine bewunderungswürdige Haltung be 
obachtet. der Kampf habe ſtattgefunden, wel 
Major Toſelli den ihm vom General Avimondi 
in Uebereinſtimmung mit General Baratieri ge 
ſandten Befehl, ſich zurückzuziehen, nicht erhalten 
habe. Es habe ſich bei niemandem Unentſchloſſen 
heit gezeigt und unter den ſchwierigſten Umſtänder 
auch während des ſiebenſtündigen Kampfes fe, 
keiner abtrünnig geworden. Nur Schehthala fe. 
verſchwunden. die Haltung der Offiziere un 
Mannſchaften ſei vorzüglich geweſen; die mobile 
Miliz habe wie immer vollkommen den Er 
wartungen entſprochen. — Nach den zuletzt aus 
MNaſſaua eingetroffenen Nachrichten wurden die 
Schoaner von Makale aus noch nicht geſehen 

Ferner wird uns noch gemeldet: 

Rom, 12. Dezember. Der Ariegsminifter ci» 
klärte geſtern Nachmittag in der Kammer, die 
Situation habe ſich durch die Vereinigung 
Baratieris mit General Avimondi gebefjert 
noch ein halbes Stündchen, und dann geht es u 
Tiſche.“ 

Sie ergriff Honorinens Sachen, ohne nur zu 
dulden, daß dieſe ein einziges Stück ſelbſt trug, 
und machte es doch noch möglich, ihren Arm zu 
nehmen; mit einem zierlichen, neckiſchen Kniz 
gegen Henri führte fie Honorine aus dem Zimmer 
und brachte ſie in einem kleinen ſauberen 
Stübchen unter; hier bettete ſie Honorine auf den 
kleinen Divan und verließ ſie nicht eher, als bis 
Konorine verſprochen hatte, ganz ſtill zu liegen 
und zu ſchlafen. So ruhebedürftig Konorine aber 
auch war, kam doch kein Schlaf in ihre Augen; 
nicht ihr Geſchick beſchäftigte ſie; ihren Weg hatte 
fie ſich vor gezeichnet, als fie die Billa Cöleſtine 
verließ, und das Wohlgefühl über die Befreiung 
aus einer unerträglichen, unwürdigen Lage war 
ſo mächtig, daß es ſie über alle Sorgen und Be 
fürchtungen für ſich ſelbſt hinaushob. Aber mit 
Sorge gedachte ſie des Bruders und ſeiner ſchönen 
Braut, die, daran konnte ihr kein Zweifel auf 
ſteigen, ganz arm war. Sollten Beide warten. 
bis Henri in der Lage war, das Heim zu bereiten 
ſo konnten viele, viele Jahre vergehen, denn noch 
hatte ſich der Bruder für keinen beſtimmten Beruf 
entſchloſſen. der Gedanke, Landwirth zu werden, 
erſchien ihr nicht ſo uneben, da Henri doch 
immerhin in ländlichen Berhältniſſen aufgewachſen 
war. Wie jedoch ſollte er ſich ankaufen ohne 
Hilfe der Tante? War denn dieſe aber fo gan; 
ausgeſchloſſen? Henri war ja bis jetzt nichts ent. 
zogen worden; er war Elodlens erklärter Lied 
ling; Euphroſynens Ränke hatten ſich bisher 
gegen dieſe Liebe doch zu ſchwach erwieſen, oder 
fie hatte gar nicht verſucht, auch gegen ihn bes 
ihrer Couſine ihren Einfluß geltend zu machen. 
Er mußte je eher, je lieber zur Tante reiſen und 
ſehen, was er perſönlich bei ihr ausrictete. 
Möglicherweiſe war jetzt gerade der geeignet 
Zeitpunkt dafür, denn Konorine zweifelte nicht, 
daß ihr Fortgehen doch einen jehr tiefen Eindruch 
auf die Tante gemacht und ſie im Herzen gegen 
Euphroſyne erbittert hatte, obwohl fie nicht wagen 


würde, ihr dies offen zu zeigen. 


(Fortfegung folgt.) 


Abends traf noch eine Depeſche Baratieris ein, 
der zufolge Major Toſelli gefallen iſt. Der 
Major hatte noch vorher alle Anordnungen per- 
ſönlich getroffen, um den Rückzug zu ſichern. Die 
Schoaner haben große Verluſte erlitten. Nas 
Mangaſcha iſt leicht verwundet. 

Die Cage der Italiener iſt jedenfalls fatal. Nur 
ein entſcheidender Sieg Baratieris wird verhindern 
können, daß ein Theil des großen abeſſyniſchen 
Heeres auf der jetzt von jeder Bertheidigung ent- 
blößten Straße Adua-Asmara vordringe. Ob 
das dem tapferen Heerführer gelingen wird, iſt 
bei der uebermacht der Feinde immerhin zweifelhaft. 


Said paſcha über jeine Flucht. Said 
Paſcha, der in den letzten Tagen durch 
ſeine Flucht in die engliſche Botſchaft zu einer 


Art Weltberühmtheit emporgediehene frühere 
Großvezier, iſt nun doch in feine Wohnung zurück- 
gekehrt. Die Abſicht, in's Ausland zu gehen, hat 
aber Said noch nicht aufgegeben. Ueber die 
Urſachen der Flucht Said Paſchas in die engliſche 
Botſchaft erfährt ein Berichterſtatter der „Frankf. 
Ilg.“ auf Grund der eigenen Mittheilungen Saids 
Folgendes: 

Der Sultan machte ihm den Antrag, das Grof- 
vezie rat zu übernehmen und Said zeigte ſich hierzu 
auch bereit, knüpfte aber an die Annahme die 
Bedingung, daß das Großvezierat, wie es bereits 
Kiamil Paſcha beantragt hatte, mit einer größeren 
Nachtſphäre ausgeſtattet werde und gewiſſe un- 
heilvolle Palaſteinflüſſe beſeitigt würden. Abdul 
Hamid ſagte es Said zu, verlangte aber eine ein- 
tägige Bedenkzeit. Nach deren Ablauf erſchien 
der gegenwärtig allmächtige Kammerherr des 
Sultans Izet Bey in Saids Konak und theilte 
ihm unter Ausdrücken des höchſten kaiferlichen 
Wohlwollens mit, daß der Sultan feine Be- 
dingungen annehme und noch in derſelben Nacht 
den Wechſel im Großvezierat vollziehen werde. 
Der Sultan ſtelle Said den kleinen Kiosk im 
kaiſerlichen Palaſte zur Ber fügung und zweifle 
nicht, daß Said von dieſem Beweiſe des haifer- 
lichen Vertrauens noch vor ſeiner Ernennung 
Gebrauch machen werde. Said ſagte Inet Ben 
zu und war entſchloſſen, in den Yildiz - Kiosk 
überzuſiedeln, als ihm beim Einſteigen in den 
Wagen ein vertraulicher Brief von einer Seite, 
auf welche Said das höchſte Gewicht legt, über- 
geben wurde. Dieſer Brief enthielt nur die 
Worte: „Rette dich!“ Anftait nach Yildiz ließ 
Said ſeinen Wagen ſofort nach der engliſchen 
Botſchaft fahren. Einige Stunden ſpäter wurde 
ſein Konak umzingelt und ſeine ſämmtlichen 
Papiere wurden beſchlagnahmt. Die türkiſchen 
Blätter enthalten über den ganzen Zwiſchenfall 
nur die lakoniſche Meldung: „Said Paſcha begab 
ſich am Mittwoch in die engliſche Botſchaft, um 
nach Europa zu reifen. Die haiſerliche Ermäch⸗ 
tigung wurde nicht ertheilt. Said Paſcha iſt 
zurückgekehrt.“ . 

Die Bedingungen, unter denen Said Paſcha die 
engliſche Votſchaft verlaſſen hat, find folgende: 
Garantirte Sicherheit für ſich und feine Familie; 
völlige Freiheit, ſich ſeinen Aufenthaltsort zu 
wählen; die Verſicherung, daß er nie gezwungen 
werden würde, ein Amt anzunehmen, und regel- 
mäßige Auszahlung ſeines Gehaltes. 


Deutſches Reich. 
> 1 Berlin, 12. Dezember. 
Zünftler-Antrag. Ein dem 


den Reichskanzler, alsbald dem Reichstage ein Geſetz 
vorzulegen, wodurch die Erlaubniß zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handwerksbetriebe unter vollſtändiger 
Zuſammenlegung verwandter Gewerbe von 
einem Befähigungsnachweis abhängig iſt, ferner 


Wanderlager und Wander -Auctionen ganz 
verboten werden, und daß die in § 100 e 
der Gewerbe -Ordnung den Innungen in 


Kusſicht geſtellten Vorrechte auch gegen Arbeit- 
geber geltend gemacht werden können, welche der 
Aufnahme in eine Innung nicht fähig find, ſo⸗ 
wie, daß die Vorrechte in den SS 100 e und 100f 
beim Vorlegen der ſonſtigen Vorausſetzungen der 
Innung gewährt werden müſſen, wenn die Mehr- 
heit der ſelbſtändigen Handwerker des Bezirks 
vereinigt iſt, daß aus der Bezeichnung des kauf- 
männiſchen oder gewerblichen Geſchäftes das Ge- 
ſchlecht und der Name des Inhabers erkennbar 
iſt, und daß Strafe angedroht wird, wer nach 
erkannter Zahlungsunfähigkeit Geſchäfte auf Credit 
macht, ohne den anderen Theil davon in Kenntniß 
geſetzt zu haben. 

Mojeliätsbeleidigungs- Prozeſſe. Um das 
Anwachſen der Majeſtätsbeleidigungs-Prozeſſe in 
letzter Zeit zu veranſchaulichen, veröffentlicht das 
„Abendblatt“ in Stettin unter Nichtberückſichtigung 
der mit Freiſprechung endenden Prozeſſe eine 
E d ⁰ y a EEE AFTER 


Litterariſches. 

Zum einundvierzigſten Mal geht in dieſem Jahre 
das von der allbe kannten und allbeliebten Jugend- 
ſchriftſtellerin Thekla von Gumpert mit ebenſo 
Geſchmack als Gemüthstiefe und Zartgefühl her- 
ausgegebene „Töchter -Album“ (Glogau, Verlag 
von Carl Flemming) in die Welt, mit freudiger 
Ungeduld erwartet von den zahlloſen Freundinnen, 
die ſich dieſes unübertreffliche und in vielfachen 
Beziehungen einzig daſtehende Werk der 
Jugendlitteratur allerorten erworben hat. Wie 
alljährlich, ſo tritt das „Töchter-Album“ auch 
diesmal ſeine Wanderung an in ſchmuchkeſtem 
Gewande und mit dem gediegenſten Inhalte aus- 
geſtattet. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
Auguſta Victoria hat geruht, die Widmung auch 
dieſes Bandes entgegenzunehmen, und die Her- 
ausgeberin, die Mitarbeiter und der Berlag 
haben darum ſchon ihr Beſtes gethan, um das 
Buch ſo hoher Ehre würdig erſcheinen zu laſſen. 
Eingeleitet wird das Werk durch einen herzinnig 
geſchriebenen Gruß Thekla von Gumperts „an 
ihre jungen Leſerinnen, namentlich im Deutſchen 
Reihe und in Oeſterreich-Ungarn“, und dieſem 
Gruß iſt eine Prachtilluſtration, das Bildniß Sr. 
Najeſtät des Kaiſers Franz Joſeph von Oeſterreich, 
mit dem Jacſimile der Kandſchrift Sr. Majeftät 
beigegeben. Daß auch zu dem weiteren Inhalt 
des Werkes, in Wort und Bild, vom Guten 
nur das Beſte und von dem Schönen nur 
das Schönſte geboten iſt, davon überzeugt man 
ſich bei der Durchſicht und Lektüre des Buches 


von Blatt zu Blatt und von Bild zu Bild. Ganz 
beſonders muß man auch in dieſem neuen Bande 


wiederum die Gabe der trefflihen Herausgeberin 
und ihrer Mitarbeiter dewundern, ihre Stoffe aus 
der lebendigen Gegenwart zu ſchöpfen und mit 
feinem Tact zur Belehrung und Kerzensbildung 
der weiblichen Jugend zu verarbeiten. 


g Buenos-Ayres unterwegs, 
8 Reichstage zugegan-⸗ 
gener Antrag Kropatſchek-Jacobsköfter erſucht 


2 Monate Gefängniß und 5 Monate 


zu verzeichnen. Bemerkenswerth ift, daß die 


Berurtheilten nicht zum größten Theile Redacteure 
find, ſondern meiſtens Leute, die geſprächsweiſe 


die unter Anklage geſtellten Keußerungen thaten 
und dann ſpäter denuncirt wurden. 5 


Gegen die freireligiöje Gemeinde in Berlin 


hat das Provinzial-Schulcollegium, nachdem es 
in zwei Fällen den Gemeindemitgliedern, welche 


in Frühvorträgen Dorleſungen gehalten, dies ſo⸗ Schönheit 


fort unterſagt, ein weiteres Berbot nicht erlaſſen. 
Die Frühvoriräge werden nach wie vor fortgeſetzt, 


ein Mitglied der Gemeinde lieſt aus einem ge⸗ 


druckten Vortrage den Knweſenden, gegen 
Kindern und 50—60 Erwachſenen, vor. Dr. Bruno 


Wille befindet ſich noch im Friedrichshagener 
Polizeigefängniß in Haft. Frl. Ida Altmann ſoll 
* verkauft. 


nach der „Poſt“ die ihr auferlegte Strafe vo 
100 Mark. gezahlt haben. 

In der Artillerie-Werkſtatt zu Spanda 
iſt, um die Brauchbarkeit der Fahrzeuge zu er 
proben, eine neue, ganz eigenartige Einrichtun 
getroffen worden. Es iſt dies eine Rundbahn, 


auf der die zu prüfenden Gefährte durch elektriſche 


Kraft derart in Bewegung geſetzt werden, 


als 
wenn ſie von Pferden gezogen würden. di 


mit Steingeröll bedeckter Candſtraßen und mit 


Gräben verſehen. Probefahrten der neuen Jahr⸗ 
unwegſamen 
Gegenden unternommen werden mußten, werden 


zeuge, die ſonſt in gebirgigen, 
jetzt mit der gleichen Wirkung auf dieſer Rund 


bahn veranſtaltet. 


Interpellation über die Tranſitläger. Di 
wirthſchaftliche Bereinigung des Reichstags ha 
beſchloſſen, eine Interpellation noch vor Ver 
tagung des Reichstags einzubringen, inwiewei 
die Regierung die Zuſage, den den gemiſchte 
Tranſitlägern und den Mühlenlägern gewährte 
Zollcredit einzuſchränken, erfüllt hat. 

Die amerikaniſchen Lebensverſicherungs 
geſellſchaften in Preußen. Mit Bezug auf di 
Erörterungen über die Vorſchriften, 


amerikaniſche Lebensverſicherungsgeſellſchaften ir 
i 
„Nat.-3tg.“ auf einen Umſtand aufmerkſam ge- | 
macht, aus dem klar erhelle, daß es bei dem 
Vorgehen der preußiſchen Regierung keineswegs 
auf eine differenzielle Behandlung der Amerikaner 
Die vier im preußiſchen Staats- 
gebiete zugelaſſenen amerikaniſchen Geſellſchaften 
haben nicht alleſammt ihren Geſchäftsbetrieb hier 
einſtellen müſſen, vielmehr arbeitet die eine der⸗ 


in Preußen nicht unterwerfen wollten, wird 


abgeſehen war. 


ſelben, welche den preußiſchen Vorſchriften nach- 
gekommen iſt, die Newnorker „Germania“, fort. 
England. 

Glasgow, 11. Dez. 
heute in der Conferenz beigelegt. Den Arbeitern 
am Clyde ift von den Beſitzern eine ſofortige 
Lohnerhöhung bewilligt, während die Arbeiter in 


Belfaſt die Lohnerhöhung erſt im Februar er- 


halten. 


Schiffsnachrichten. 
Bremerhaven, 11. Dez. Die norwegiſche Bar 
„Karnak“ aus Tarſund, von land 


ſtande von dem Ziſchdampfer „Minna Norden’ 
angetroffen worden. Sieben Mann der Beſatzu 


wurden an Bord genommen und hier gelandet. 


Der Capitän und die übrige Mannſchaft hatten 


das Schiff im Boote verlaſſen, das Schickſal der⸗ 


ſelben iſt unbekannt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Dezember. 
Wetterausſichten für Freitag, 13. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge, nahe 
Null. Zriſcher Wind. 


* 

* Zweite Telephonleitung. 
nehmen, ſoll im Frühjahr eine zweite Telephon- 
leitung nach Berlin, und zwar über Stettin her- 
geſtellt werden. Damit würde endlich dem lange 
und ſchmerzlich empfundenen Bedürfniß einer 
ſchnelleren telephoniſchen Verbindung mit der 
Reichshauptſtadt abgeholfen werden. 


* Prüfung der Kriegsſchüler. Die Prüfung 
der Kriegsſchüler, zu der 98 Aſpiranten zugelaſſen 


worden ſind und welche am Montag begonnen 
hat, wird morgen Vormittag beendet. Die Mit- 
glieder der Prüfungscommiſſion begeben ſich 
dann wieder nach Berlin zurüch. 


Heriblätichen hat keinen Weihnachten, wenn 


nicht auf dem Weihnachtstiſche „Herzblättchens 


Zeitvertreib“, das entzückende Kinderbuch liegt,, 


das die trefflichſte aller Kinderfreundinnen 


Thekla von Gumpert alljährlich den lieben Kleinen 


einbeſchert. In jedem Jahre glaubt man, die 
allbeliebte Berfaſſerin habe nun ihr Allerbeſtes 
geboten, ſchöner und trefflicher könne kein 
folgender Band mehr werden, und doch iſt man 
bei jedem ſpäteren Jahrgang überraſcht und 
meint, ein ſo herrliches Kinderbuch noch niemals 


geſehen zu haben. Der diesjährige 40. Band von | 35. 
Schlimmſten und Seltenſten. In einem Falle hatten 


„Herzblätthens Zeisvertreib“ (Glogau, Verlag von 
Carl Flemming), eleg. cart. Mk. 5.25, eleg. ge- 


bunden in Calico Mk. 6, bietet wiederum in dem 


textlichen Theile wie in den prächtigen Bildern, die 
den Band ſchmücken, alles, was ein friſches em⸗ 
pfängliches Kinderherz ſich nur wünſchen kann. 
Die 24 Farbendruckbilder und zahlreichen Text- 
illuſtrationen find durchweg von kundiger Fand 
gezeichnet, überall iſt auf das eingegangen, was 
die lieben Kinderherzen am lebhafteften anzu- 


ſprechen geeignet iſt, und neugierig, mit großen 


Augen, werden die kleinen Lieblinge bei all den 
hübſchen und lehrreichen Dingen verweilen, die 
von der lieben Herzblättchentanteß Thekla mit 


ihren wohlbewährten Mitarbeitern in Wort und 


Bild ihnen auch in dieſem Jahre wieder zum 


Chriſtfeſt dargebracht find, Möge die edle Saat, 


die hier in hoſtbaren Acker, in die Herzen der 
deutſchen Kinderwelt ausgeſtreut wird, herrlich 


gedeihen zur Freude der Eltern, zur Freude der 


allverehrten Herausgeberin und vor allem auch 


zur Freude der Kleinen ſelber. Iſt doch die Be⸗ 


liebtheit des Büchleins in allen Kreiſen die gleiche, 


und wie hoch ſein Werth anzuſchlagen iſt, das 


mag man auch aus der bekannten Thaſſache er- 
ſehen, das Herzblättchens Zeitvertreib“ ſeit Jahren 


das liebſte Buch auch der halſerlichen Prinzen if. 
bilelt, und befahl den Soldaten, daß fie mich feit- 


Zufammenſtellung der Verurtheilungen jeit dem * St. Katharinen-Gemeinde. 


1. Auguft. Im ganzen find hierbei 31 Jahre 


4 


1 


1 
1 


3 
3 


Der Schiffs bauerſtreik iſt 


Wie wir ver⸗ 


In der letzten 

Sitzung hat die Gemeindevertretung in Ueber- 
einſtimmung mit dem Kirchenrath der Kirchen- 
gemeinde zu St. Katharinen einſtimmig den Be- 
ſchluß gefaßt, die neue Agende am 1. Januar k. J. 
in der gedachten Kirche einzuführen. 


5 * 

»Staditheater. Die geſtrige vierte Aufführung 
von „Mignon“ wies inſofern eine Aenderung 
auf, als Herr Siebert den Wilhelm Meifter fang. 
Die Stimme, die anfangs noch etwas matt klang, 
entfaltete ſich nach und nach zu voller Friſche und 
Die Liebesſcene mit Mignon im 
dritten Act wurde klangvoll geſungen und gut 
8 ſodaß ſie einen großen Erfolg erzielte. 


4. rinning in der Titelrolle glänzte wiederum 
durch lebensvolle und geſanglich ſchöne Wieder- 
gabe und Frl. Richter ſang die Philine mit 
edenſo ſchöner Stimme und großer Coloratur- 
fertigkeit, wie vordem. Das Kaus war faſt aus- 


* * 
* 
* Kaufmänniſcher Verein von 1870. Im 
örſenſaale des Schlachthofes hielt geſtern Abend 
r Muſikdirector Zötze einen Vortrag über 
Mozart, der dadurch eine eigenartige und lehr- 
Illuſtration erhielt, daß Frl. Czerny, vom 
ſigen Stadttheater, zu den Ausführungen des 


= 
© 1 Bortragenden entſprechende Tonſtücke aus be- 
Bahn ſelbſt iſt mit allen Hinderniſſen ſchlechter, 


ders charakteriſtiſchen Werken, die auf unſerem 
heater nur ſelten oder gar nicht zur Aufführung 
langt find, vortrug. In der Einleitung zu 
nem Vortrage erläuterte Kerr Jötze zunächſt 
Bedeutung des Ritters v. Gluck, der auf die 
geſtaltung der Oper im 18. Jahrhundert 
n ähnlichen Einfluß ausgeübt hat, wie Richard 
agner in unſerem Jahrhundert. Um die Art 
und Weiſe ſeiner Compoſition zu erläutern, 
hatte Kerr Zötze aus der 1779 in Paris 
tft aufgeführten Oper „Iphigenia auf Tauris“ 
5 Gebet der Ephigenie aus dem vierten Act: 
bebend flehe ich, o Göttin“, ausgewählt, 
ches Frl. Gernn mit tiefer Empfindung und 
önen Stimmmitteln mit großem Erfolge vortrug. 
Vortragende ging dann auf Mozart über 
d ſchilderte deſſen Lebens- und Leidensgeſchichte, 
5 der wir kürzlich in einem Feuilleton nähere 
gaben gemacht haben; den Wendepunkt in 
ner muſikaliſchen Entwickelung bildete die 
r „Idomeneus“, aus welcher Frl. Czerny die 
der Ilia aus dem zweiten Act: „Verlor ich 
n Dater“ fang, für deren Vortrag fie gleichfalls 
rmiſchen Applaus erntete. Serr Jötze ſchilderte 
nun den Aufſchwung Mozarts, den die noch heute 
bei allen Culturnationen als Meiſterwerke be- 
eichneten Opern darthun, und behandelte die 

d letzten Opern „Cosi fan tutte“ 
„Titus“, die bereits ahnen laſſen, 

der geiſtige Schwung des Meiſters durch 
körperliche Leiden beeinträchtigt war. Aus der 
erſteren Oper kamen die Quintette aus dem erften 
Acte und dem Schluſſe des zweiten Actes zum 
Vortrage, bei denen außer Frl. Czerny noch vier 
I fiimmbegabte Mitglieder des Vereins mitwirkten. 
Aus der Oper „Titus“ ſang Frl. Czerny die Arie 
des Gertus aus dem erſten Act! „Theure, die 
mein Leben“. die Aufgabe, welche unſerer 
| dramatiſchen Sängerin zugefallen 
war, war eine recht ſchwierige, fie hakte Lieder 


a zur Erläuteru 
zu dienen. Um dieſe Ri 
löſen, genügte eine landläufige Kehlfertigkeit 

3 weitem nicht aus, die Vortragende muß nicht 

nur im Beſitze eines echten Empfindens, ſondern 

auch einer umfangreichen muſikaliſchen Bildung 

| fein. Frl. Gerny hat geſtern Abend bewieſen, 
daß ſie im Beſitze dieſer Dorbedingungen iſt, 
darum hatte ſie den ſtürmiſchen Beifall, der ihr 
zu Theil wurde, redlich verdient. 


* 

* Maturforfchende Geſellſchaft. In der 
geſtrigen Sitzung der anthropologiſchen Section 
hielt der Vorſitzende der Alterthums -Geſellſchaft 
in Elbing, Hr. Prof. Dr. Dorr, einen längeren Bor- 
trag über die von ihm in den letzten Jahren 
unterſuchten Gräberfelder auf dem Silberberge 
bei Lenzen und bei Serpin im Kreiſe Elbing, 
woran Kerr Dr. Oehlſchläger eine kurze Mit- 
heilung aus Wulfſtans Bericht über dieſelbe 
Gegend anſchloß. 

* 


Steuer -Erklärungen. 


i Der Vorſitzende der 
r 
Hr. Polizeipräſident Weſſel, fordert heute die mit 
einem Einkommen von mehr als 3000 


auf, die Steuererklärung über ihr Jahresein- 
kommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in 
J d (( 


Se Bunte Chronik. 
Braſilianiſche Graufamkeiten. 


Jaſt unglaubliche Proben menſchlicher Grauſam- 
gkeit während des letzten braſilianiſchen Bürger- 
krieges kommen jetzt, nachdem der Frieden end- 
giltig beſiegelt, an's Tageslicht. Bei lebendigem 
Leibe langſam zu Tode ſchmoren, Gefangenen 
Hände und Füße abhacken und fie dann mit 

jeitihenhieben zwingen, ſich auf den Stummeln 
Gliedmaßen fortzubewegen, gehörte bei 
Jöderaliſten und Regierungstruppen nicht zum 


Regierungstruppen einen gefangenen föderalifti- 


einiger Entfernung von ihm ein Feuer entzündet, 
ſo daß er an deſſen Hitze langſam und unter den 
gräßlichſten Qualen geſchmort wurde. Bald darauf 
fiel ein Theil jener Elenden den FJöderaliſten in 
die Hände, und dieſe verſäumten nicht, die 
furchtbarſte Rache zu nehmen. Sie verfuhren 
mit ihren Gefangenen in noch ſchlimmerer Weiſe, 
indem fie die dem langſamen Berbrennungstode 
Oeweihten mit den Köpfen nach unten banden. 
Die „Köln. 31g.“ bringt eine aufregende Schilde- 
rung deſſen, was an Gewaltthätigkeiten, Mord- 
thaten und Räubereien von den Vertretern der 
Regierung in dem unglücklichen Rio Grande do 
Sul verübt worden iſt. In einer Beſchreibung der 
Verhaftung des unglücklichen Oberſten Facundo 
Tavares heißt es dort: 

Ich wohnte mit meiner Familie in einer de 
bevölkertften Straßen Porto Alegres. Beim Tages- 
grauen am 1. November 1892 wurde ich durch 
heftige Schläge gegen die Thür meiner Wohnung 


geweckt. Ich ftand ſofort auf und öffnete das 


Jenſter, da bemerkte ich zwei Soldaten, die laut 
nach dem Oſſhier riefen. Als dieſer kam, faßte 
er mich ſofort am Arm, mit dem ich das Fenſter 


ufgabe na 8 2 


Mk. ver- 
anlagten Steuerpflichtigen im Gtadtkreife Danzig 


ſchen Offjier an einen Baum gefeſſelt und in 


der Zeit vom 4. bis 20. Januar 1896 ihm ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll unter der Verſicherung 
abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht ſind. Die oben bezeichneten 
Steuerpflichtigen find zur Abgabe der Steuer- 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be- 
ſondere Aufforderung oder ein Formular nicht 
zugegangen iſt. f 

* Zur Wallniederlegung. die eine der 
Locomotiven zum Fortſchaffen der größeren 
Lowries, welche vor einiger Zeit mit großen 
Schwierigkeiten auf den Wall vom Hohenthor 
nach dem Petershagenerthor geſchafft wurde, 
wird heute von dort weggenommen und nach 
dem Zacobsthor gebracht, da zunächſt die Ab- 
tragung des Erdreichs bei Baſtion Jacob bewirkt 
werden ſoll. 2 


* 

* Thierſchuthverein. In der geſtern im Reftau- 
rant zum „Luftdichten“ abgehaltenen Vorſtandsſitzung 
wurde junächſt beſchloſſen, zum Fangen kleiner Hunde 
nur den Hundehäſcher zu geſtatten. Der zweite Punkt 
der Tagesordnung, ein Antrag auf Aufhebung der 
Prämie für das Anzeigen von Vogelſtellern, wurde 
mit großer Majorität abgelehnt, jedoch ſollen 
nicht mehr in allen Fällen Prämien ertheilt 
werden, ſondern es bleibt dem Vorſtande 
überlaſſen, wann er ſolche zuerkennen will. 
Die Beſprechung über Verleihung von Medaillen, Di- 
plomen etc. an ſolche, die ihre Thiere, deren Pflege 
und Wartung ihnen anvertraut iſt, ſtets gut behandeln, 
jog eine längere Discuſſion nach ſich. Im allgemeinen 
war man für Verleihung ſolcher Auszeichnungen. Von 
dem vom deutſchen Thierſchutzverein herausgegebenen 
Kalender wurden 125 Exemplare beſtellt, die an die Schüler 
der hieſigen Volksſchulen und der beiden Mittelſchulen ver- 
theilt werden ſollen. die Verſammlung beſchloß ferner, 
eine Anzahl Plakate, auf denen die Paragraphen 360,13 
368,11 und 304 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
über die für Thierquälerei angedrohten Strafen abge- 
druct find, an noch näher zu beſtimmenden Plätzen 
aufjuftellen und die bezügliche Erlaubniß hierzu bei der 
che Polizeidirection reſp. beim Magiſtrat nachzu- 
uchen. 

* 


* 
* 

* Für Radfahrer. Zwecks Unterſcheidung der 
Fahrräder des hieſigen Regierungsbezirks von den- 
jenigen anderer Bezirke hat der Herr Regierungs- 
Präſident beſtimmt, daß die von den Polizeibehörden 
des hieſigen Regierungsbezirks auf Grund der neuen 
Polizeiverordnung vom 22. Nov. d. J. auszugebenden 
Nummerſchilder ſchwarze Ziffern auf orangefarbenem 
Grunde haben müſſen. Die bisherigen Nummerſchilder 
mit weißen Ziffern auf ſchwarzem Grunde ſind daher 
vom 1. Januar 1896 an ungiltig und der Gebrauch 
derſelben von genanntem Zeitpunkt ab ſtrafbar. Die 
Ausgabe der neuen Nummern und die Aufnahme der 
neuen Nummer und der neuen Polizeiverordnung in 
die Fahrkarte macht daher für das Jahr 1896 die Aus- 
ſtellung neuer Schilder und neuer Fahrkarten mit 
neuer Nummer nothwendig, jo daß die in $ 10 der 
Verordnung vom 22. v. M. erwähnte koſtenloſe Pro- 
longation erſt vom Jahre 1897 an erfolgen kann. 


—— 51 — 


* 
Vom Irrgarten. Der von dem „großen Irr- 
arten“ noch ſtehen gebliebene Reft ſoll zum Früh- 
fahre eine weſentliche Umgeſtaltung erfahren. Man iſt 
gegenwärtig damit beſchäftigt, eine Reihe alter, 
krüppeliger oder ſonſt ſchadhaft gewordener Bäume 
abzuholzen. Unbetroffen hiervon ſoll der Reſt der ehe- 
maligen ſtattlichen Quer-Allee bleiben. die Längs- 
promenade ſoll verbreitert und neu bepflanzt und auch 
der abgeholzte Theil dann durch gärtneriſche Anlagen 
eſchmückt werden. Hoffentlich wird man aber in der 
ch i olut nothwendig 
N ber es dauert 


= fall. Die 0 jährige Aufwärterin Wittwe 
Anna Kowalski ſtürzte heute Vormittag beim Zeniter- 
putzen aus einem Fenſter der über der ſogenannten 
Hangeetage belegenen erſten Etage des Hauſes Frauen- 
gaſſe Nr. 36 auf den mit Flieſen belegten Beiſchlag 
und erlitt dabei einen lebensgefährlichen Schädelbruch. 
Sie wurde zwar ſofort nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht, wo fie indeſſen bald nach der An- 
kunft ſtarb. a - r 
* 

* Unfall. Bei einer Handreichung ſiel geſtern die 
Köchin Nogatzki von einem Stuhl und brach einen 
Unterſchenkel. Sie wurde nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht. ; 

* 

* Vacanzenliſte. Magiſtrat in Thorn ſofort ein 
Rathhausdiener, 500 Mk. Lohn und einige Neben- 
einnahmen. — Stadtpolizeiverwaltung in Allenftein 
zum 1. Januar ein Polizeifergeant, jährlich 900 
Mark nebft 144 Mk. penfionsfähigem Wohnungsgeld- 
zuſchuß und 75 Mk. Kleidergeld, Höchſtgehalt 1200 Mk. 
— Königl. Kreiskaſſe in Fiſchhauſen ſofort ein Hilfs- 
Dollziehungsbeamter, pro Tag 3 Mk., außerhalb 
4 Mk., Uebernachtungskoſten 1,50 Mn. — Magiſtrat 
in Lötzen ſofort ein Stadtſecretär, 1000 Mk., und 
zum 1. Zebruar ein Schuldiener beim Progym- 
naſium, 510 Mk., freie Wohnung und Brennholz. — 
Magiſtrat in Memel ſofort zwei Nachtwächter, je 39 
Mark monatlich. 

Zorſt- und Jagdbeamter, 1. Januar 1896, Graf 
Baſſewitz. Schwieſſel b. Neukrug, Mecklenburg. — 
nähmen. Ich riß mich los. Das Fenſter ſchlug zu. 
Im ſelben Augenblick fiel von Seiten der An- 
greifer ein Schuß, jo fagte meine Familie. Ich 
zweifelte zuerſt daran, ſah aber, daß die Kugel 
über meinem Bette in die Wand geſchlagen 
hatte. Ich erbat die Gegenwart des Polizeichefs. 
Darauf wurde mir geantwortet: „Ich will 
dir den Polizeichef zeigen.“ Darauf begannen ſie 
mit Aegten die Thür zu erbrechen. Ueber einen 
ſolchen Angriff empört und da ich begriff, daß 
der einzige Zweck der Angreifer war, mich zu er- 
morden, beſchloß ich, ſie mit den Waffen in der 
Hand zu erwarten. Ich ſtellte mich im Gange auf, 
um mit meinem Leben Faus und Familie zu ver- 
theidigen. Mit Schrecken hörte ich da den ver- 
zweifelten Schrei einer meiner Töchter: „Sie haben 
das Saalfenſter erbrochen!“ Ich eilte dahin und 
traf den Alferes Macal Martins an, wie er, be- 
reits auf das Fenſter geſtiegen, in das Kaus ein- 
dringen wollte. Ich gab zwei Schüſſe auf ihn 
ab. Als er das Piſtol auf ſich gerichtet ſah, 
ſtürzte er rücklings auf die Straße. Ein Schuß 
hatte ihn am Bein verletzt. Ich hatte nur 
noch den geladenen Revolver in der Hand, 
um einem neuen Angriff auf das Fenſter 
zu begegnen. Ich gab weiter keinen Schuß 
ab und beſtand nur darauf, daß man den 
Polizeichef oder den Diſtrictscommandanten 
General Pego hole, der in der Nähe wohnte. 
Mein Sohn Zacundo, der neben mir ſtand, 
winkte wie verzweifelt einer Gruppe Damen, die 
durch Neugier herangezogen waren, daß ſie den 
General Bego rufen möchten. Bei dieſer Gelegen- 
heit näherte ſich der Major Pantaleao Telles de 
Queiroz, indem er ſich an der Wand verbarg. 
dem Fenſter und drückte den Revolver gegen die 
Bruſt meines Sohnes ab. Der Schuß tödtete ihn 
augenblicklich. Darnach lief der Major an die 
Ecke und leitete den Angriff. Derſchiedene Salven 
wurden in allen Richtungen auf mein Haus ab- 


dieſe 


Secretär, beim Au. svorſtand zu Domb. Späteſtens 
J. Januar 1896, Draoszeit 6 Monate, Gehalt 1500 
Mark. Derbeſſerung möglich. — Polifeiwacht⸗ 
meiſter, 1. Januar 1898. beim Magiſtrat Neck · 
linghauſen, Probezeit 6 Monat, Gehalt 1500 Mk., 
nach definitiver Anſtellung Wohnungsgeld für die 
unteren Beamten. Verbeſſerung möglich, Penfions- 
berechtigung. = 
* 

Blinder Lärm. Heute früh wurde die Feuerwehr 
von der Feuerwehrwache am Werder Thor aus alarmirt. 
Sie rückte auch nach dorthin aus, durfte aber nicht in 
Thätigkeit treten, da fit blinder Lärm herausitelite, 


* 

* Strafkammer. In der heutigen Sitzung hatte 
lich der Fabrihbeſitzer Paul Pfannenſchmidt wegen 
Bankeroits zu verantworten. Ihm wurde vorgeworfen, 
in der Zeit vom Jahre 1891—1894 übermäßigen Auf- 
wand getrieben zu haben, während er Gelder ſchuldig 
bleiven mußte. Der verſtorbene Baker des Angeklagten 
begründete hier eine chemiſche und Lachfabriß an der 
Wallgaſſe. Im Jahre 1891 traten Herr Hirſchberg und 
der Angeklagte mit in die Leitung der Fabrik ein. 
Kerr Pfannenſchmidt sen. ſtarb im Jahre 1891 und 
ſpäter ſetzte ſich der Angeklagte mit feinem Socius und 
ſeinen Geſchwiſtern aus einander, wobei er erhebliche 
Summen hat zahlen müſſen. Dom Jahre 1892 war er 
alleiniger Inkaber der Fabrik, welche in Folge un- 
günſtiger Conſuncturen zurückging, jo daß auf feinen 
Antrag im Juni 1 der Concurs eröffnet wurde. 
Die Geſchwiſter des Kerrn P. forderten Summen aus 
ihren der Fabrik zu Laſten geſchriebenen Grbtheilen, 
welche Kapitalentziehung die Fabrik nicht ertragen konnte. 
Die Pajfiva betrugen 348704, 15. Nh. die Activa 32615 7,60 
Mh., jo daß eine Unterbilanz von über 100000 Dia. vor- 
handen war. Es iſt ſpäter mit den Gläubigern accordirt 
worden und blieb die Fabrik in unverändertem Betriebe. 
Der Angeklagte ſoll für feinen Kaushalt jährlich 
Summen von 15 000—22 000 Mk. verwendet haben. 
Herr P. gab an, daß er in keinem Fall mit der Aus- 
ſicht auf einen Concurs gerechnet habe, der ſicher nicht 
eingetreten wäre, wenn die Geſchwiſter nicht ihr Erb- 
theil gekündigt hätten. Zu der heutigen Verhandlung 
waren als Sachverftändige Kerr Concursverwalter 
Rudolf Haſſe und Herr Töpfer aus Berlin geladen. 
Kerr Kaſſe wurde nun über den Concurs ſelbſt ver- 
nommen, während der Berliner Sachverſtändige 
über den Aufwand gehört wurde, den er als 
einen angeſichts der Geſchäftslage zu hohen bezeichnete. 
Der Gerichtshof hielt für feftgeftellt, daß der Ange- 
klagte Aufwand getrieben habe, aber nicht Summen 
zu der Zeit ſchuldig geblieben ſei. Für einen Mann 
feiner Stellung ſeien 10000 Mk. Aufwand angemeſſen 
geweſen, welche Summen um 2000 —10 000 Mh. über- 
ſchritten worden ſeien. Es wurde daher auf 2 Wochen 
Gefängniß echannt, 


* 
* Mohen-Rahmeis der Beuölkerungs- Borgänge 


vom 1. bis 7. Dezember 1895. Lebendgeboren 
39 männliche, 43 weibliche, insgeſammt 82 Kinder, 
todtgeboren 3 männliche, 2 weibliche, insgefammt 


5 Kinder. Geſtorben 33 männliche, 30 weibliche, ins- 
geſammt 63 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 10 ehelich, 3 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 1, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchſall 7, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaffen 6, b) . 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 6, Kindbett⸗ 
(Puerperal-) Sieber 1, Lungenſchwindſucht 5, acute 
Erkrankungen der Aihmungsorgane 6, davon 1 an 
Influenza, alle übrigen Krankheiten 41. Gewaltſamer 
Tod: a) Derunglückung oder nicht näher feftgeftellte 
gewaltſame Eiumit tung 1. 


* 

Polizeibericht für den 12. Dez. Verhaftet: 16 Per- 
ſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 Perſon 
wegen groben Unfugs, 3 Bettler, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 8 Obdachlofe. — Gefu 3 Nickel- 


zemontoir-Uhren, 1 


nden: 


Holen aus dem Fundbureau der hönig 


— Verloren: Militärpaß und Quittungsharte auf den 


Namen des Schmiedegeſellen Paul Leopold Girumski, 
abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


R. Neufahrwaſſer, 12. Dez. Geſtern Abend fand im 
Hotel Jeffers die Monatsverſammlung des Bürger- 
vereins ſtatt. Bon den Anträgen aus der letzten Ver- 
fammtung hat zunächſt derjenige über die Einſchränkung 
des Drehorgelſpieles am hieſigen Orte ſeine Erledigung 
gefunden. Der Polizei⸗Commiſſarius theilt dem Verein 
mit, daß eine Bejhränkung der Zahl der Orgelſpieler 
oder eine ſolche auf beſtimmte Tage nicht nöthig er- 
ſcheine, da die Polizeidirection nur 13 Spielern Er- 
laubnißſcheine ertheilt habe, daß aber etwaige Bettelei 
ſolcher Leute oder deren Begleiter auf die Anzeige der ein- 
zelnen Fälle hin zur Beſtrafung gelangen ſolle. Auf die Be- 
ſchwerde über die unzureichende Beleuchtung eines Weges 
auf der Weſterplatte und die Bitte um Abhilfe dieſes 
Mangels hat der Magiſtrat die Actiengeſellſchaft 
„Weichſel“ als hiersu verpflichtet erachtet und es wird 


gewiß Rechnung tragen. Ein Antrag an den Regierungs- 
Präſidenten, den Pächter der Bahnhofsfähre zu einer 
Verlängerung ſeines Fährbetriebes zu verpflichten, 
erfuhr eine nicht befriedigende Löſung. Der Fährpächter 
erklärt ſich bereit, gegen Vorherbeſtellung und gegen 
ein Entgelt von 50 Pf. auch nach 10 Uhr Perſonen zu 
befördern. Dadurch iſt allerdings den Bewohnern 
der Weſterplatte in keiner Weile geholfen, denn 
ER EEE cc ER VDE ANNETTE ET 


gegeben, Es war innen und außen von Kugeln 
durchbohrt. Durch das mörderiſche Feuer der 
Angreifer wurde auch mein zweiter Sohn Jofe 
in dem Augenblicke, als er ſich mir näherte, 
getödtet. Meine Gattin wurde verwundet. Auf 
den Gipfel der Verzweiflung getrieben und durch 
die Schreckniſſe verwirrt, trat fie und meine Tochter 
an das Fenſter, bittend, daß man nicht mehr ſchießen 
möge. ich würde mich ohne Widerſtand ergeben. 
Ich hatte zwei Wunden an der linken Hand und 
am Arm und eine ſtarke Quetſchung im Geſicht, 
als ich mich ergab. Mein Revolver war noch 
geladen, da ich mich ſeiner nicht bedient hatte. 
Major Telles de Queiro; nahm ihn ſelber in 
Empfang. Ich verließ das Haus, indem ich jeden 
Augenblick glaubte, ermordet zu werden. Andere 
Abſichten hatten auch meine Begleiter nicht. Sie 
thaten es nicht, weil ſie glaubten, ich werde am 
Blutverluſt ſterben. = 

So weit der Oberſt. Zwei Jahre lang wurde der 
der Berbindung mit den Zöderaliften Verdächtige 
im Gefängniß ſeſtgehalten, ohne jedes Verhör, 
ahne einem Richter gegenübergeſtellt zu werden. 
Erſt als Dr. Prudente Moraes den Präjidenten- 
ſtuhl einnahm, gelang es einflußreichen Freunden 
des Gefangenen, dahin zu wirken, daß er vor das 
Gericht in Rio de Janeiro geſtellt wurde. Der 
Mann, deſſen beide Söhne ſchuldlos getödtet 
wurden, deſſen Frau und Tochter dem Wahnſinn 
verfielen, der Mann, der zwei Jahre unter den 
härteften Maßregelungen im Gefängniß zugebracht 
hatte, wurde ſchuldlos erkannt und freigeſprochen. 


Eine Eſelsgeſchichte vom Re galantuomo. 


5 einen General, der zu den vertrauten 
Kronen, Bictor Emanuels gehörte, wird jetzt 
den „d. weizende Geſchichſchen veröffentlicht, das 
war im Balu aus Rom mitgetheilt wird: Cs 
ipäte eginm der Jagdausflüge, die der König 

aier regelmäßig in den Hochthälern von Koſta 


dem berechtigten Wunſche des Bürgervereins 


r 


einmal iſt die Voraus beſtellung nicht immer 
vorher zu beſtimmen und dann wird eine 
ſolche Verbindung bei häufigem Gebrauch zu theuer. 


Als neuer Antrag lag vor, die Oberpofkdirection zu 
erſuchen, in den Stunden am Tage, wo der Poſtver⸗ 
kehr e a ein ſehr reger ſei, den zweiten 
Schalter auch zugleich in Thätigkeit treten laſſen zu 
wollen. — Nachdem im weiteren Verlaufe der Sitzung 
Herr Redacteur Pietzker eine Reihe ſeiner eigenen 
Dichtungen vorgetragen, überreichte der Vorſitzende 
mit einer bezüglichen Anſprache dem zum Ehrenvor⸗ 
ſitzenden ernannten Herrn Semrau eine ſchön aus- 
geführte Urkunde, welche auf dem Titelblatte, um- 
rahmt von Bildern unſeres Hafens und verſchiedenen 
Sinnbildern bürgerlicher Arbeitszweige den Dichter- 
ausfpruh: „Arbeit iſt des Bürgers Zierde“ und die 
Worte: „Seinem Chrenvorſitzenden Herrn Eugen 
Semrau — der Bürgerverein zu Neufahr waſſer“ enthält. 

„Von einem betrogenen Betrüger erzählt die „Th. 
Ztg.“ Folgendes: Ein findiger Kauswirth in Thorn 


fand, daß es höchſt unpraktiſch ſei, dem Magiſtrat 


Geld für das im Haufe verbrauchte Leitungswaſſer zu 
bezahlen. Bei Nachtzeit bohrte er mit einem ſpitzen 


Meſſer und einer dreikantigen Jeile das Bleirohr 


ſeiner Waſſerleitung an, hatte aber trotz ſeiner Schlau⸗ 
heit nicht bedacht, daß das Waſſer mit gewaltigem 
bruch durch die bohnengroße Oeffnung hervordringen 
würde. Im Nu war der Keller üderſchwemmt und 
nun war guter Rath theuer. Endlich ſchlug er auf 
das Bleirohr fo lange mit einem Stein, bis das Rohr 
flach zuſammengeſchlagen und das Waſſer abgeſperrt 
war. Des Morgens, als die Hausbewohner zapfen 
wollten, floß es nicht und nun mußte das Waſſerbau⸗ 
amt zu Hilfe gerufen werden. die Rechnung wird jetz 
ziemlich hoch werden. 8 5 
Königsberg, 11. Dez. Der ahademiſche Senat der 
Univerfität hat in Folge grober thätlicher Ausſchreitung 
zweier Mitglieder der hieſigen Burſchenſchaft „Alle 
mannia““ gegen den hieſigen Kaufmann 
Kuflöſung der Burſchenſchaft 
verfügt. 
Inſterburg, 11. Dez. deb 2 
urtheilung erfolgte geftern durch das hieſige Schöffen 
gericht, t 
Cart Dennat aus Warkau, welcher im Juli d. 
Arbeiter Bajorath aus deſſen Wohnung 27 Mk. baares 
Geld entwendet hat. Der. Dertreter der Staats- 
anwaltſchaft hob hervor, daß eine bedingte Ver 
urtheilung erfolgen, daß ein Strafaufſchub bis zu zwe 
Jahren ſtattfſinden und daß demnächſt bei guter 
Führung im Gnadenwege ein Straferlaß eintrete 
könne. Der Gerichtshof erkannte gegen D. auf iw 
Wochen Gefängniß und erklärte durch ſeinen Dor. 
ſitenden, daß vorläufig eine Strafvollſtrechung nich 
eintreten würde, auch wurde D. und deſſen Pater ein- 
gehend ermahnt und vor weiteren Diebftählen ver⸗ 
warnt. — Auf dem hieſigen Bahnhof fuhren geſter 


bis BT weiteres 


früh in Folge falſcher Weichenſtellung zwei Züge auf 


einander. Beide Maſchinen und auch einige Wagen 
find beſchädigt. Maschinenführer und Keizer kamen 


mit dem Schrecken davon. 13 
Wenn zu Anfang des 


Kallningken (Nitpr.), 10. Dez. ang des 
Winters das Kaff und die Ströme kaum mit einer 
haltbaren Eisſchicht bedeckt find, beginnen die Wilderer 
in der am öſilichen Ufer des Kaffes gelegenen JIben⸗ 


herfter Forſt ihr Gewerbe auf eigenthümliche Deiſe. 


Da Schußwaffen wegen ihres weithin hörbaren Analles 


zu gefährlich find, wird auf folgende Weiſe verfahren. 


een 


des Königs: „Ich hätte ja dein Schickſal gethe 


Mit langen Spieſſen und Schlittſchuhen ausgerüſtet, 
mit deren Kilfe ſich jeder Niederunger windſchaell auf 
dem Eiſe fortzubewegen vermag, bezeben ſich die Wild⸗ 
diebe in mondhellen Nächten in den Wald und juchen 
ein etwa austretendes Elch vom ſchützenden Dickicht 
auf das freie Eis abzudrängen, wo alsbald eine wilde 
Kehzjagd beginnt, die in der Regel damit endigt, 

dem gejagten Thiere in Folge der Glätte die Hinter 


beine auseinanderſpreiſen, wobei es ſich meiſtens der- 


artige Verletzungen zuzieht, daß es nicht mehr ar 


ſpringen vermag und von den Wilddieben erreicht 
wird, die eg mit ihren Gpiehen vollends töbten und 


Kleine Urſachen, große Wirkungen. 


Paris, 4. Dezbr. Gelegentlich des Jahrestages 
des Staatsſtreiches Louis Napoleons erzählt der 


„Gaulois“ folgende Geſchichte, für deren Mahr- 


heit das Boulevardblatt Bürgſchaft übernimmt: 
Dem Oberſten Niol war das Commando über die 
Wache des Palais Bourbon anvertraut. Unter 
feinen Befehlen ſtand eine Batterie Artillerie und 
ein Bataillon Infanterie. In der Nacht zum 2. De- 


zember bemerkte Major Meunier vom 42, Linien⸗ 


regiment, das an dieſem Tage das Bewachungs- 
bataillon für das Palais Bourbon zu ſtellen hafte, 
daß verdächtige Bewegungen zahlreicher unbe- 
kannter perſonen um den Palaſt herum ftattfan- 
den und fandte einen Feldwebel zu dem Oberſten 
Niol, um ihn von feinen Beobachtungen in Kenn 
zu ſetzen und ihn um Inſtructionen zu erſuch 
Der Feldwebel eilte, dem ihm gegebenen Befe 
folgend, in die Wohnung des Oberſten und ſ 
Bei dem Läuten begann der Hund, der im 
zimmer des Oberſten ſchlief, heftig zu bellen, 
Oberſt, aus dem erſten Schlaf erwachend, 
empor und rieb ſich die Augen. Vergeblich 
er den Hund zum Schweigen zu bringen und 
„Wer ift da?“ Da jeine Rufe unbeantw 


unternahm, und die Thalbewohner kannten 
noch wenig, als er eines Tages ohne Begleit 
an einen braufenden Bach gelangte und einer 
der Nähe arbeitenden Bauern aufforderte, 
gegen Entgelt hinüber zu tragen. Der brave 
zauderte, da das Waſſer reißend und der 3 
offenbar von erheblichem Gewicht war; aber 
Anblick eines Zünffrankenthalers beſiegte 
Bedepken. Er lud ſich den ſtämmigen Herrn 
den Rücken, ermahnte ihn aber, ſich ni 
rühren, da die Gefahr, auszugleiten und 
riſſen zu werden, groß ſei. Trotzdem wand 
der König mitten im Bache um, 
ſehen, ob ſeine Hunde nachfolgten. Die 
liche Bewegung brachte den Träger au ı 
ſchlüpfrigen Felsblöhen zum Wanken. Es g 
ihm, den Sturz zu vermeiden; doch rief er ärge 
lich aus: „bourich!“ (Eſel), was der ni 
prompt und ebenfalls in der ihm vertrauten 
Bolksmundart mit dem Zurufe erwiderte: „Der 
Eſel biſt du, denn du trägſt mich!“ — Das Ufer 
wurde glücklich erreicht, aber der Bauer enthielt 
ſich nicht, ſeinem Unmuthe noch unverhoh 
Ausdruck zu geben: er hätte aufs leich 
niederſtürzen und ſich zwiſchen den Zeljen A 
und Beine brechen können. Auf die Bemerk 


2 
entgegnete er: „Ihr ſeid reich und hättet Eure 
Famiſie nicht im Elende gelaſſen. Ich aber habe 
drei Kinder, meine Frau und meine Mutter zu 
ernähren; wir plagen uns alle und doch reie 
es Kaum zur Sättigung.“ — „Mit den fünf 


einen Eſel kaufen.” — „Ein 


lachend der König. „Warum nicht einen Gaul?“ 


Sch. die | RB 


Die erfte bedingte Der⸗ 


Angeklagt war der ln Jahre alte Hütejunge | 
Is. dem 


= 


wurde, 


blieben, ſo entſchloß er ſich, aufzuſtehen, ſich an- 


zuklelden und zu öffnen. Er fand aber keinen 

Menſchen an der Thür und legte ſich deshalb 
wieder zur Ruhe, feſt davon überzeugt, daß ſein 
Hund ohne irgend einen Anlaß gebellt hatte. In 
der That aber hatte ſich Folgendes zugetragen: Das 
wüthende Bellen des Hundes hatte das Läuten 
übertönt und auch die fragenden Rufe des Oberſten. 
Der Feldwebel glaubte daher, derſelbe jei in feiner 
rt nicht anweſend und war zu dem Major 
Meunier jurückgeeilt, um ihn von dem Mißerfolg 
ſeiner Sendung zu benachrichtigen. um 6 Uhr 
in der Frühe kam Oberſt Espinafje mit ſeinem 
Regiment im Palais Bourbon an, ſtellte ſich dem 


Oberſten Niol vor und forderte demſelben ſeinen 
Degen ab, ihn als ſeinen Gefangenen erklärend. 
Wenn Oberſt Niol rechtzeitig durch den von dem 
Major Meunier an ihn abgeſandten Feldwebel 

benachrichtigt worden wäre, fo hätte er, ſeinen 

nen Erklärungen zufolge, die er gegenüber 
nem Schwiegerſohn, dem General Derne, ab- 
gegeben hat, von dem der „Gaulois“ dieſe 
Anekdote erhalten hat, einen Eilboten an den 
Präſidenten der Kammer Dupin abgeſandt, das 
Palais Bourbon in Vertheidigungszuſtand ver- 

ſetzt u. . w. Und auf dieſe Weiſe wäre zweifel ⸗ 
1 los das Kaiſerthum, das eben im Entſtehen be- 


griffen war, niedergehalten worden, wenn der 


Dberft Niol nicht einen ſo überwachſamen Hund 


gehabt hätte ... Kleine Urſachen, große Wir- 


jungen, 


Alexander Dumas über den Krieg 1870. 
In der Pariſer Preſſe wird man jetzt daran 
erinnert, daß Alexander Dumas einer der be- 
kannten Franzoſen war, die ſich von Anfang an 
über den Ausgang des Krieges 1870/71 keinen 
Täuſchungen hingaben. Eines Abends ſagte er zu 
einem jungen Publiziſten, Paul Dhermons, der 
ſeitdem ſeine geußerung in dem Buche „La 
eomedie politique“ verzeichnet hat, nach dem 
Abmarſche eines Regiments: „Das alles iſt nicht 
wahr! es ift theatraliſch, der Enthuſiasmus iſt 
künſtlich erzeugt, dieſes Singen, dieſes Geſchrei: 
„Nach Berlin!“ iſt Trunkenheit, Verwirrung und 
läßt auf keinen Erfolg hoffen.“ 


Reclame- Schweine. 

Eine Reclame neueſter Art hat gegenwärtig 
Mr. Thomas Barrat, „der König der Inſerenten“, 
in London ausgeheckt. Er hat eine Anzahl von 
Schaufenſtern in den vornehmſten Straßen von 
London gemiethet und in jedem dieſer Schau- 
fenſter zwei lebende — Schweine ausgeſtellt. Das 
eine iſt ein Schwein in des Wortes verwegenſter 
Bedeutung, das andere ein roſenrothes Ferkelchen 
und darunter ſteht: „dieſes Schwein iſt nicht mit 
Pears Soap gewaſchen“ und „dieſes Schwein iſt 
mit Pears Soap gewaſchen“. Ganz London 
lacht, und — wenn es nicht gerade die orien- 
taliſche Frage iſt, von der man ſpricht, dann 
ſpricht man gewiß von den Schweinen des 
Mr. Barrat. 


Vornehme Genüſſe. 

Die vornehme Welt in London hat ſich auf 
Theerauchen verlegt. Es werden dort in gewiſſen 
Läden ſogar ſchon im großen hergeſtellte Thee- 
Cigaretten verkauft. Beſonders ſind es die Damen, 
die dieſer neuen Leidenſchaft fröhnen, die freilich 
von weniger Bemittelten nicht leicht mitgemacht 
werden kann. Der Reiz gar mancher Genüſſe 
beſteht ja hauplſächlich darin, daß ji wegen ihres 
hohen Preiſes gar i nd. N u J 


hnell London nad chineſiſchen 
Thee rauchen und beſtes Kölniſch en, 
werden nun die beiden vornehmſten Genüſſe ſein. 
Kölniſches Waſſer hat wenigſtens den Vortheil, 
ſehr reinen Weingeiſt zu enthalten. die damen 
können es ſich verihaffen, ohne in den Verdacht 
des „ſtillen Suffs“ zu gerathen. Natürlich kann 
niemand Kölniſches Waſſer, das zu 88 Hundertſteln 
aus Weingeiſt beſteht, rein trinken. Es wird 
tropfenweiſe auf Zucker genommen oder mit 
Waſſer verdünnt. 


Köln, 10. Dez. In Düren (Rheinland) hat ein 
22jähriges Mädchen in einem Anfall religiöſen 
Wahnſinns ihre Kleider mit Petroleum begoſſen, 
angezündet und einen qualvollen Tod erlitten. 
Sie hatte vorher erklärt, den Märtyrertod ſterben 
zu wollen. 

Athen, 1. Dez. Für das laufende Winterſemeſter 
wurden fünf Damen als Studirende von der 
Univerſität aufgenommen. Ein Theil der Studenten 
war gegen die Neuerung, und es kam zu be- 
dauerlihen Auftritten, indem der Derſuch gemacht 
durch Ruheſtörung und ungeziemendes 
Benehmen den Damen den Beſuch der Borlejungen 
unmöglich zu machen. Das Rectorat hatte Mühe, 
Ruhe und Ordnung zu ſchaffen. Dennoch leben die 
Studenten, deshalb in Parteien geſpalten, auf 


geſpanntem Fuße. und fo kam es zwiſchen zwei 
Studenten zu Beſchimpfungen und Thätlichkeiten, 
die damit endeten, daß der eine (aus Arkadien) 
auf feinen Commilitonen (aus Kleinaſien) am 
ingang zum Körſaad der Chemie meuchlings mi 
einem Revolver ſch ß. Der Verwundete iſt in 
Lebensgefahr. 
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Standesamt vom 12. Dezember. 
Geburten: Provinzial - Steuer- Aſſiſtent Bernhard 

Nalenz, S. — Bankbote Wilhelm Mathiak, T. — 

Büchſenmachergehilfe Arthur Sunkowski, S. — Arbeiter 

Friedrich Lietzau, T. — Maurerpolier Julius Preuß, 

S. — Zimmergeſelle Paul Wrage, S. — Schneider- 

geſelle Kar! Boehm, T. — Maſchinenmeiſter Auguſt 

Weinmann, T. — Arbeiter Gotthard Mindt, S. — 

Schmiedegeſelle Daniel Raudzus, T. — Unehel.: 1 T. 
Kufgebote: Schriftſetzer Hugo Johne und Helene 

Hammer, beide hier. — Kaufmann Mentheim Eiſen 

und Clara Paradies, beide hier. — Arb. Ferdinand 
rohm und Mathilde Jaskolska, beide hier. — 
önigl. Regier. - Supernumerar Robert Blankenfeld zu 

Danzig und Anna Margarethe Thur zu Memel. — 

Mechanikus Arthur Bernhard Karl Martens und Wil⸗ 

helmine Augufte Augnes zu Sommerda. — Schuh- 

machermeiſter Michael Sloksmatis und Amalie Henriette 

Marie Borgwardt, geb. Spörck, zu Barth. 

Heirathen: Arbeiter Ernſt Blumenthal und Marianne 
Leitow. 

Todesfälle: Magiſt rats-Bureau-Aſſiſtent a. D. Jean 
Paul Winterfeld, 69 J. — S. d. Schmiedegeſellen 
Julius Dey, 6 J. — Arbeiter Andreas Zabietzni,. 
73 3. — S. d. Arbe iters Hermann Ehrlichmann, 7 I. 
— S. d. Maſchiniſten Johann Ebel, 5 W. — S. d. 
Arbeiters Ferdinand Birch, todtgeb. ? 

In den geftrigen ftandesamtlihen Nachrichten muß 
es ſtatt Tochter „Sohn“ des Regierungs-Gecretariats- 
Aſſiſtenten Ferdinand Gronert, todigeb., heißen. 
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Danziger Börſe vom 12. Dezember. 
Deizen loco matter ‚per Tonne von 1000 Rilogr, 
feinglaſig u. weiß 745-820 8r.115— 149 U Br 
hoc bu ni. . . . 745-820 Gr. 113— 147M Br. 
hellbunt .. . 745-820 Gr. 111-148. M Br. 
buni eo . . 740-799 Gr. 110 — 145. U Br. 
roll g.. . 740-820 Gr. 100 — 142 M Br. 
ordin ar . . . 704-766 Gr. 90— 138. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Sr. 
108 A, zum freien Derkehr 756 Gr. 143 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dez. zum 
freien Verkehr 14% M bez., per AH Die zum 
freien Berkehr 146 M Br., 145½ A Gd., tranſit 
112 M Br., 111½ M Gd., per Mai-Juni zum 
freien Verkehr 147 M Br., 146½ M Gd., tranfit 
113 M Br., 112½ n Gd., per Juni-Juli zum 
freien Verkehr 148½ M Br., 148 M Gd., tranfit 
114 M Br., 113½ M Gd. 
Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
BED per 714 Gr. inländ. 112—113. MU, tranfit 
78 


Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
112 M, unterp. 78 M, tranſit 77 M. 

Auf Lieierung per Dez. inländ. 113 M Br., 112½ 
AL Gd., per April-Mai inländ. 117½ M bez., 
unterpoln. 83 M Br., 82½ M Gb., per Mai- 
Zuni inländ. 118½ M bez., unterpolniſch 8 M 
Br., 83 ½ M Gd., per Juni-Juli inländ. 120 M 

119½ M Gd., unterpoln. 85½ M Br., 

Gd 


103—110 M, ruſſiſche 
Futter- 76 M bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter- 
gebdelg; nz 1000 Kii ſſiſcher 7 
edder per onne von dogr, ruſſiſcher 7 
bis 90 M bez. 
Kleeſaat per Tonne von 1000 Kilogr. weiß 64 N 
roth 60 M. 
Kleie per 50 Kilogr. 


zum See Export Weizen- 


i ce M, Roggen- 3,37½ M : 
Nolucker ru Rend 88 0 Tranſitpreis francı 
eufahrma 15 10.47% 4 bez., Rendement 75 


Tranſitpreis franco Neufa 
50 Kilogr. incl. Sach. 


hrwaſſer 8,05 M bez. per 


Viehmarkt. 

Danzig, 12. Dez. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Berkauf geſtellt: Bullen 15, Ochſen 30, Kühe 33, 
Kälber 28, Hammel 112, Schweine 195. 
lebend Gewicht: 
l. 27—28 M 


2. Qual. 38—40 M, 3. Qual, 35—37 M, 
1 Qual. 24—25 Al, 2. Qual. 22—23 M, 
2021 Al, Schweine 1. Qual. 34 M, 2. Qual. 32—33 M, 
3. Qual. 30—31 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Dezember. Wind: W. 

Angekommen: Ruß (Sd .), Stoltenberg, Kiel, leer. 
— Cremona (SD.), Surry, Methil, Kohlen. 

Geſegelt: Rhea (SD.), Grote, Köln, Güter. — 
Hela (Sd.), Krüger, Randers u. Aalborg, Zucker und 
Mehl. — Odin (SD.), Münch, Hamburg (via Kopen 
hagen), Güter. 

12. Dezember. Wind: W. 

Im Ankommen: 1 Schooner. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von 9. L. Alexander in Danzig. 


BRELEN AT ERTET SITE TIEETE FE TERET ERAEENTTTIETTRERRSERERERE 

— „Einen Gaul?“ fragte der Bauer und blickte 
dabei gen Himmel, als wollte er ſagen: ein un- 
erreichbares Ideal; „hätte ich einen Gaul, ſo wäre 
ich ein reicher Mann.“ — „Wie das?“ — „Mit 
einem guten Laſtpferd könnte ich Morgens und 
Abends Milch und Grünzeug in die Stadt bringen 
und allerlei Bedürfniſſe für die Sommergäſte 
herausſchafſen. Ah, wenn ich ein Pferd hätte!“ — 
Der König zahlte den Trägerlohn, erkundigte ſich 
nach der Wohnung des Mannes, der wieder zu 
ſeiner Kacke griff, und nahm Abſchied. — Als 
der Bauer Abends beim Vesperläuten an jeiner 
Hütte anlangte, fand er die Seinigen freude- 
firahlend vor der Thür; unter dem Vordache 
aber war ein kräftiger Gaul angebunden. „Was 
ſoll das heißen?“ war feine erſtaunte Frage. 

„Das foll heißen, daß unſer guter Vittorio, der 
König, den du durch den Bach getragen, dir das 
Pferd geſchicht hat und zehn funkelnagelneue 
Goldſtücke dazu, um den Stall zu bauen und 
Geſchirr und Karren anzuſchaffen!“ — Der Bauer 
fiel faſt um vor Erſtaunen und vor Beſchämung. 


„Der König? Vittorio? ... Ob... und ich habe 


ihn „Eſel“ genannt!“ — Bei der erſten Gelegen- 
heit rin er nach Turin, erwartete den König zur 
Stunde ſeiner Ausfahrt, ſprang, als er ihn 
kommen ſah, vom Pferde und trat mit abge- 
zogenem Hute vor ihn hin: „Tauſend Dank, 
Majeſtät! Der Himmel vergelte es Euch an Euren 
Kindern! Ich war der Eſel, daß ich Euch damals 
nicht erkannt habe.“ 


Eine Billard-Kkademie 


ift in Berlin eröffnet worden. Bis jekt konnte 
ſich Jeder, der etwa 500 oder 1000 Ca- 
rambol - Bälle hinter einander machte, den 
Titel Profeſſor ſelbſt beilegen. In dieſen 
unhaltbaren Zuſtänden iſt eine Wendung 
zum Beſſeren eingetreten. Als Lehrer für die 
neue Billard-Akademie, in welcher 20 Billards 


= a 


rer 
vorhanden find, iſt Hugo Kerkau angeſtellt, der 
vor einem Jahre die phänomenale Serie von 
ca. 1300 Points ausgeführt hat. Leider iſt die 
Anlage zu dem ſchönen Spiel nur Wenigen ge- 
geben. Zu dieſen gehört 3. B. Profeſſor Begas, 
der, wenn er nicht bereits einen Titel hätte, ihn 
ſicher auf dem Billard erwerben könnte. Die 
Herren vom grünen Tuch hatten ſich volhählig 
eingefunden, um die neuen Lohalitäten der 
Billard-Akademie zu beſichtigen. Sowohl die 
Billards, welche aus der Fabrik von Neuhaufen 
ſtammen, wie die Queues, Beleuchtung, Kreide 
etc. wurden für vorzüglich befunden und bald 
entwickelte ſich, wie das „Kl. Journal“ berichtet, 
ein Leben in den neuen Räumen, wie es auf 
einer Univerſität am Anfang eines Semeſters 
ſicher niemals zu finden iſt. 


Der „Staub“ Inſpector. 


Aus Paris, 4. Dezbr., ſchreibt man der „Bofl. 
Ztg.“: Der Gemeinderath iſt unerſchöpflich in der 
Findung und Schaffung neuer ſtädtiſcher Aemter. 
So jetzt der „Beſichtiger des Staubes“. Da die 
Beamten mehrfach ſich wegen der geringen Rein- 
lichkeit und ſchlechten Unterhaltung ihrer Schreib- 
ſtuben beklagt haben, hat der Gemeinderath Ab- 
hilfe geſchaffen, indem er einen Beamten einſetzte, 
der die Schreibſtuben auf ihren Zuſtand und ihre 
Reinlichkeit zu prüfen und darüber Bericht zu 
erſtatten hat. Der neue Beamte, Bruder eines 
vor kurzem erſt verſtorbenen berühmten Ge⸗ 
lehrten, erhält 4000 Francs Gehalt. Inspecteur 
des poussieres wurde er getauft. Neben dem 
Inſpector der Feuerwerke, dem Inſpector der 
Unterſchriften und Siegel der beiden Präjecten, 
den Aufſehern der Schuülbänze und Schulgeräthe, 
den Oberwächtern der Geräthſchaften der Markt- 
hallen und anderen früher nie als nothwendig 
erkannten Beamten wird der „Staub-Inſpector“ 
ſeinen Platz würdig ausfüllen. 


deffentliche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung für das Steuerjahr 189697. 


. des $ 24 bes Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 
891 (Geſetzſamml. S. 1700 wird hiermit jeder bereits mit einem 
inkommen von mehr als 3000 Mh. veranlagte Steuerpflichtige 
im Stadtkreiſe Danzig aufgefordert, die Steuererklärung über 
lein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in 
der Zeit vom 
4. bis 20. Januar 1896 
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Der- 
cherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und 
ewiſſen gemacht ſind. 


u der rauhen Jahreszeit sind Erkrankungen der Ath+ 
mungsorgane, speciell des Halses und des Kehlkopfes die 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Danziger Stadttheater. 
Direction: Heinrieh Rosé. 

Freitag, den 13. Dezember: 
Auftreten von 


Antonia Mielke 
als Gaſt für die Saiſon. 


Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere 
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. 


häufigsten und verbreitetsten Uebel und fordern Katarrh 
des Halses, des Kohlkopfes und der Lungen, Husten, Keuch- 
husten der Kinder, Verschleimung etc. von der gesammten 


8 


Se. Königl. Hoheit 


„Die Einfendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Bolt ift 
zuläffig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb 
zweckmäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen 
werden von dem Unter zeichneten in dem Amtslokale Petershagen an 
der Bromenade Nr. 36, an den Werktagen von 10 bis 12 Uhr 
Vormittags, zu Protokoll entgegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß $ 30 Abſat 1 
des n den Berluft der geſeylichen Rechts ⸗ 
mittel gegen die Einſchäuung zur Cinkommenfteuer für das 
Steuerjahr zur Folge. 5 

WMiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſent⸗ 
liche Perſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung find 
im 8 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Steuerpflichtige, weiche gemäß $ 26 des Ergänzungsſteuer⸗ 
1 vom 14. Juli 1893 (Geſetzſamml. S. 134) von dem Rechte 

er Vermögensanzeige Gebrauch machen wollen, haben dieſe 
ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Friſt nach dem vor- 
eſchriebenen Formular bei dem Unkerzeichneken ſchriftlich oder zu 
rotokoll abzugeben. 8 0 : 
Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Dermögensanzeigen 
bei = Beranlagung der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet 
werden. 
Diffentlih unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben 
über das Jermögen in der Vermögensanzeige find im $ 43 des 
Ergänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 
Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuererklärungen und zu 
Dermögensanzeigen werden in den nächſten Tagen den Steuer- 
pflichtigen direct I een werden. A 
Danzig, den 10. Dezember 1895. (24513 


Der Vorſitzende 
der Veranlagungs-Commiſſion. 


Wessel. 


Bekanntmachung. 


In einer Strafſache ſell der Arbeiter 
Carl Losch junior, 


früher in Rofenkrang, jet unbekannten Aufenthalts, als Zeuge 
vernommen werden. Loſch und Jedermann wird a um 
chleunige Mittheilung des Aufenthalts erſucht. (24621 


Stuhm den 10. Dezember 1895. 
Königliches Amtsgericht. II. 


Klein-Kinder-Bewahranſtalten. 


Auch in dieſem Jahre beablichtigen wir den Zöglingen unferer 
Anſtalten in gewöhnlicher Weiſe eine 


Weihnachtsbeſcheerung 


auszurichten. 2 | 
Wir bitten die Gönner und Freunde der Anitalten herzlich, 
die ſelbigen zugedachten Gaben an einen der Unterzeichnete! 


gelangen ju laſſen. (23754 
Der Vorſtand. f 


Caroline Klinsmann, Tobiasgaſſe 27. J. J. Berger, Vorſtädt. 
Graben 41. John Holt, Reitbahn 22. Stengel, St. Bartholomä 
Kirchhof. Mein, Hundeaaſſe 58. 2 


von einigen tausend Professoren #8 
und Aerzten erprobt und empfoh- 
len! Beim Publikum seit 14 Jahren 
als das heste, billigste und 
unschädlichste 


4Blutreinigungs- 
d Abführmittel | 


beliebt und wegen seiner angeneh- ® 
. men Wirkung Salzen, Tropfen, 
Mixturen, Bitterwässern ete. vorgezogen. SL 
# Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in den Apotheken $% 
und muss die Etiquette ein weisses Kreuz, wie obenstehende 
Abbildung, in rothem Felde tragen. 8 
»Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: Silge 1,5 Gr., 
Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian 
ie 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht 


von 0,12 herzustellen. 


u 1 


kkauntmachung. 


Irtsberein der Maſchinen 


Grossherzog von Baden. 


| FAY’s Achte 
Sodener Mineral-Pastillen 


ai 


Menschheit in überreichem Maasse ihren Tribut, 


Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen. 


x 


a 
Es ist selbstverständlich, dass Fay’s äc 
die Anerkennung nicht ausgeblieben ist, 


= 

leglich documentirt ist, und welches den Beweis erbringt, wie hoch 
Fay’s ächte Sodener Minerel-Dastillen 

in den höchsten Kreisen 


geschätzt werden. 


Was leistet in diesen Erkrankungsfällen sichere und 
schnelle Hilfe? Was ist bei Erkrankungen dieser Art das bewährteste, das 
beste Mittel? Die Wissenschaft antwortet: „Die natürlichen mineralischen Salze“. 
da alle anderen (insbesondere künstlichen) Präparate etc.) sich nur theilweise oder 
gar nicht bewähren, in vielen Fällen so r nachtheilig auf den Magen oder andere 
gesunden Organe wirken. Vonden aus natürlichen mineralischen Salzen hergestellten 
Präparaten aber ist, wie Aerzte und Laien rückhaltslos anerkannt haben, das Beste: 


ten Sodener Minerai-Pastillen 
und greifen wir heute aus Hunderten 
von Attesten und Anerkennungsschreiben nur obiges heraus, durch welches 
die Güte von Fay’s ächten (aber uur dieser 23) Sodener Mineral-Pastillen unwider- 


Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Acten nach dem Franzöſiſchen des Seribe von 
Caſtelli. Muſik von Giacomo Meyerbeer. 
Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perſonen. 


Margarethe von Valois 

Graf von St. Bris, hatholiſcher Edel- 
mann, Gouverneur des Louvre 

Balentine, feine Toch ten 


Graf von Nevers 
Katholiſche Edelleute 
und Freunde 


Johanna Richter. 


George Beeg. 
Antonia Mielke. 
Dr. R. Mannreich. 
Robert Siebert. 
Heinrich Scholz. 

Hugo Schilling. 

Emil Davidſohn. 
Bruno Galleiske. 


Raoul von Rangis, proteſtantiſcher Edel- 
H a BE TE 
Marcel, fein Diener 
Urbain, Page der Königin. 
Ehrendame der Königin. Sa 
Hofdame der Königin 
Bois Roſé, hugenottiſcher Soldat Dr. Richard Banaſch. 
Ein Nachtwächter „Paul Martin. 
Katholiſche und proteſtantiſche Edelleute, Kofdamen, katholiſche 
und proteſtantiſche Soldaten, Studenten, Pagen des Grafen 
Nevers, Pagen Margarethens, Magiſtratsperſonen, Mönche, 
Landleute und Volk. Ort der Handlung: Die Touraine und 
Paris. Zeit: Der 24. Auguſt 2 und bie ihm vorausgehenden 
age. 
Im 2. Act: Badescene, ausgeführt von ber Balletmeifterin 
Bertha Benda und dem Balletperfonal. 
Im 3. Act: Zigeunertanz, ausgeführt von der Ballet- 
meiſte in Bertha Benda, Cäcilie Hoffmann und 
Selma Baftömski. 


Alexander Wellig. 
as Rogorſch. 

atharina Gaebler. 
Marie Wellig-Bertram. 
Roja Nadasdi. 


| Sind in allen Apotheken, Drogerien u. 
Min oral vasn or a 


per Schachtel erhältlich 


| 
| 
| 


FAY’s üchte 
5 Sodener Mineral-Pastillen 


‚in blauer Farbe cl 


Der gute Kamera 


Beliebteſter Volk N 896 
(Derlag von A. W. Kafemann- Danzig.) 


Zeitung“ und des „Danz 
Courier“ erhalten de 
lender in der Exped 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Bis, 
bei Einſendung des Betrages 
von 15 Pfg. franco durch 
die Poſt. gi: 


den Buchhandlungen. 


—D29—U——— “ ̃ — ̃ — — 


Eine Erzählung für 


- a RER 
© N 


Vorräthig in 


Gratis 


mit dem Berblatte: 
die Kinderſtube“, 
eine große Anzahl 


farbiger 
RE 


NoderuKunitbeilngen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſchnitte 


Zum Deſhnachtsfeſte. 
Puderzucker 1 00 28 u. 30 3, 
Stre. zucker fein u. grobkörnig 
1% 24 3, ſüße Mandeln 1 % 

80 H, bitt. Mandeln 123 3 
. Mandeln 


u,. 


Sultaninen 1 % 25, 30, 40 J. 
Corinthen 1 % 25 u. 30 8, 
Wallnüſſe 20, 25, 30, 40 3, 
Cambertnü2 30 und 35 8, 
Paranüſſe 35 und 40 3, 
Schalmandeln 80 3 u. 1 M, 
Trauben-Roſinen 80 Zu. 1 M, 
Feigen 1 % 25, 30 u. 40 3, 
Datteln 1 % 30 und 40 , 
Baumbehg., Bisquits, Apfel- 
ſinen, Citron. zu billigft. Tages · 
preiſ., ſämtl. Colonialwaar., 
Weine, Rum, Cognac und 
Liquere empf. das Special 
Verſand-Geſchäft von 


Th. Streng, 


Danzig, Gr. Berggaſſe 20. 


Der Verſandt nach Auswärts 
erfolgt nur geg. vorherige Ein- 


„Für 


ferner l erprobt und empfohlen von 


den Herren Profeſſoren 
Prot. Dr. Brandt, Klauſenburg, 

„ Delffs, Heidelberg, 

„ Elehhorst, Zürich, 
„Emmert, Bern, 

„ Frerichs (4), Berlin, 

„ Gairdner, Glasgow, 

„ Gieti (4), München, 

„ Forster, Birmingham, 
„Freund, Straßburg (. G. 
„ v. Hebra, Wien, 

„ Hertz, Amſterdam, 
Joneralarzt Dr. Henrici, Poſen, 
Prof. Dr. Hirsch, Berlin, 

„ Kohlschütter, Halle a. S. 
„ Korczynsky, Krakau, 

„ Lambol, Warſchau, 


nne 


Erich s Ferien. riet: 


bau- und Metallarbeiter nach Maß 


„ Lücke, Straßburg (. E., 


Bei der hieſigen Knaben- N ohne Schaden 5 ſendung des Betrages oder 
: 4e tartins, Roſtock l. M., 
Mittelſchule ift die Stelle eines Danis. lesen; nur müssen die Herzen jung sein. E nach den Bildern d. „Wiener Bee e gegen Nachnahme. (894 
„ n, 25 * > > Wall, 7 1 4 „Re „ 8. „ 
Verſammlung JJ von II. Brandstädter, Gymnasiallehrer e 2 v.Rokitansky, Snsbrud, 


„ Schaaffhausen, Bonn, 
„l. Soederstädt, Kaſan, 
„Spencer, Briſtol, 


2 


am Sonnabend, 14. Dezbr. er., 


in Insterburg. 
Abends 8 Uhr, Breitgaſſe 83. 1 


Iluſtrirte Otab⸗Heftt 


ebe und 


g von A. Bagel, D_sseldort. 
K. 3 


ähri i je 150 Mustergültige Sprache, Vaterlan n 5 

bi 2700 . — ie (995 Tagesordnung: 1. Boritands- 1 eine edle 3 für alles Gute unde Schöne, eee 5 S von 

Bei der Denfionirung wird das wahr 2. Discu ion über d. 10 td. endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, handlun „Virchow, Berlin, 
15 volle Dienſtalter, ſeit der eriten . ee der unter Thränen lacht, äussern sich in di 9. ; „ „ Scanzoni, Würzburg, UEBER 
N biet ae lichen Schul. heine. Der Ausfhuhe |1> 2] Erzählung vom Nidder Strande an der bla a 

P 2 = und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche ER dan daſſe fich dle Brofchiite 

als Mittelſchullehrer beſtanden = f der deutschen Jugend zu 1 Das Be ist El ser F 5 . an . 

haben, wollen ſich unter Beifügung Peu Anita lie S 2] von hochangesehenen Schriftstellern und Schul- 6 N Hundert practiſchen Aerzten, ben Ana⸗ 

ihrer Zeugniffe und eines Lebens. Prirat-Kapitalisten männern warm empfohlen sine gut einge uhrte IE: Ber Shemirer ve tot. UND 

N, 70 0 N — einem denselben 


laufs bei uns bis zum 1. Januar 


> W 
1896 melden. best. Probe -Nummern 


der „Neuen Börsen- 
Thorn, den 7. Desember 1895. Zeitung‘, Berlin, 


Der Magiſtrat. Zimmerstrasse 100. 


) T Persanch gratis u mancg. 
Die zum gau eines propiſoriſchen . NE | 


Empfangsgebäudes auf Bahnhof) in Stü 5 
Hannig hohe Thor erforderlichen; Bohr in Stühlen 
Gründungs-, Erd; ; wird in jeden Gattungen jauber 
Iımmer-, Gteinmet-, Gtaaher- [und ſtark eingeflochten Kolz- 
Schieder ener Saloiler-, gaſſe 5, parterre. 
miebe-, Alempner-, Glaſer- I: 7 
Aspbalt- und Anftreicher er gin gut erh. Klavierſeſſel 
beiten ſollen einſgließlich Liefe. für all zu haufen geſucht. Adr 
rung ſämmtlicher Materialien in unter 780 an die Expedition 
d. Ztg. erbeten. (917 


einem Loofe vergeben werden. 
Diesbezügliche Angebote ſind 
2 Lad. Cangebrücke 7, 3m. d 
Brobbänk.- u. Srauenthor, i. 


Zwecken dienenden Präparat, 

4 welcherärt es auch sei, haben 
jemals solche Empfehlungen # 
zur Seite gestanden. 


Apotheker 
Rishard Brandts SChwelzerpinen 


find heute in der ganzen Welt, ſowohl 
von der Wlſſenſchaft als dem Publi⸗ 
kum als sicher und unschädlich 
wirkendes, angenehmes u. dabei 
so billiges hi 
323. und Heilmittel bei 
Störungen in den 


Unterleibsorganen, 


trägem Stuhlgang, zur Ge- 
wohnbeit gewordener Stuhl- 
Lerhaltung und daraus entſtehen⸗ 
den Beſchwerden, wle: Leber- und 
Kopf- 
99 schmerzen, Schwindel, 

3 Athemnoth, Herzklopfen, Be- 


MEER. 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel ⸗ 
farbigem Holzfchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Rquarelldruck. 


Kelterei 


ſucht für Danzig ein 


annabares Geſchäft 


zum Vertriebe ihrer mehrfach 
prämiirten Dbft- und Beeren-⸗ 
Weine und Säfte. BR 
joldes mit Ausſchank. Off. sub. 
8. 6362 beförd. die annoncen-⸗ 
* a . Erved. v. Haaſenſtein u, Vogler“ 
A.-G., Königsberg i. Br. 


ee eee eee 
N ͤͥ ⁵³Ü‚0w- . ET 
Schweizeriſche 


und portofrei versende an 


— RR 
Ü sonst Jedermann meinen illustrirten 


—— 1 2 
Preis-Catalog über Messer und Scheere 


200 Arbeiter. — Rasirmesser 
schleiferei in eigener Fab 


Gräfrath b. Solingen. 


Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft 
Preis pro Heft nur 1 Mk. 


verſchloſſen mit der Aufſchrift 
1 u 5 1 — Ben —.— 
viſoriſchen Empfangsgebäudes m 5 
a Bahnhof Dang hohe Thor“ vom 1. Jan. zu verm. Näh. Kl. 


Hamorrhoidalleiden, 


N 1 7. : R 5 nements 
bis Montag, den 30. Degemberj Zofennäherg. 7. Daf. iſt auch e. fabrisiren 5 5 Slommung,  Appotitiosigkeit, bon 
i eleg. Re ri D i ö 5 lähungen, Aufstossen, Blut- 
. 1895, Bormittags 11 Uhr, derjeleg. Rep ru ab U „ Spielwerke @ andrang nach Kopf u. Brust it. in eee 


1 hochgeſchät. 
Apotheker 


Richard Brandt's Schweizerpilleh 


find wegen Ihrer milden Wirkung als 
Blutreinigungsmittel 
ſehr beliebt und werden auch von 
Trauen gern genommen, welche ſte 
den ſcharf wirkenden Salzen, 
A Bitterwällern, Tropfen, Mixturen ꝛc. 
A vorziehen. 5 
an schütze sich 
beim Ankaufe 
vor Fälſchungen und verlange ſtets 
Apotheker Riohard Brandt's 
Schweizerpillen, welche in faſt jeder Ä 
Apotheke à Schachtel Mk. 1.— erhält⸗ — ; 
lich und als Gade ein weißes Kreuz BA/ adtgebiet! 
in rothem Felde wie O Gummiröcke, Eisbeutel und 


unterzeichneten Direction einzu⸗ 8 
reichen, zu welcher Zeit die ein- 2 — 
egangenen Angebote im Beiſein 
2 etwa erſchienenen Bewerber 
eröffnet werden. 
Ac Kae 
mulare, Zuſammenſtellung un 
Bedingungen find gegen Be- 129 800 L08060 100 000 
jahſung von 2,50 M in Baar 28 900 etc. bei 12 Serien- 
und beſtellgeldfrei pon dem Vor ſooſen, v. denen jed. Monat 
ſtande des techniihen Bureau eins mit einem Treffer ge- 
tu beziehen. (2462 zogen werden muß. 
Danzig, den 9. Dezember 1895. Ziehung am 15. Dezember, 
Königliche Eiſenbahn- Direction. Monatsbeitrag 5 Mk. 
— —— nommen 110 Antheilſcheine empfiehlt 
Bankagentur: . B. Wege- 
haupt. Neumarkt i. Schl. 


System Friedrich\ & Gewerbemaschinen. 
. ½ 80 Pferde kr. Wiesenogreu, Häcksel- 
1500 Stück im Betr. maschinen, Schrotmühlen, 
Best. Motort. d. Kloinind 1 Rübenschneider, Farb- 
Feinste Referenzen, mühlen. 
RöchsteAuszeichnungen | Haushaltungsartikel. 
Waagen, Saftpressen, 
Leitern ete. 


Eisen- u. Motall-Giesasrei. 


anerkannt die vollkom- 
mendſten der Welt. 


* 
Spieldoſen 
Automaten. Neceſſaires, 
Schweizerhäuſer, Cigarren 
ſtänder, Photographiealbums, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaften, 
Zriefbeſchwerer, Blumenvaſen, 
Eigarrenetuis, Arbeitstiſchchen, 
Spgzierſtöcke, Flaſchen, Bier- 
gläſer, Deſſertteller, Stühle 
. . w. Alles mit Mufik, 
Stets das Neueſte und Bor- 
ſüglichſte, befonders ge- 
eignet für Weihnachtsge⸗ 


Erſtere liefern das erfte 
Heft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus, mg 


Soviel Looſe, ſoviel 
reffer. 
Jeden Monat ein Treffer 
für jeden Theilnehmer. 
Kauptgewinne 


Ein Winterüberzieher fomie 
„einige Herrenkleider find 
billig Schmiedegaſſe 27 zu ver- 
kaufen. Zu kommen v. 2—8 Uhr 
ellnerinnen für Elbing, 
Marienwerder und Danzig 
können ſich melden bei R. Schulz, 
Goldſchmiedegaſſe 7. 


— — 
Gummiboots, 


Gasartikel. 
Gaskochherde, Güsheizöfen, 
Gasrögulatoren, Argand- 

Brenner ete, 
Emaillewerk. 
Kunstgegenstände, 
Ornamente, Fagaden, 


Technikum Elektro- und 


mit höchster] Maschinen- Ring 87 (24243 Friese, Schriften und ſchenke empf. die Fabrik 5 ie obenſtehende 

> Anszeichn. | Iugenieur- * 5 Reclameschilder. Be SEN tg e and. Gummiſachen werd. fauber 
5 8 t lit Bahn-, Bau- p erlaubt, HERE e 5 N N. H. Heller in Vern f Saeed, 0 e reparirt Alt-Schottland 91, J. 
2 Te 1 7 ae 7 Suche Mu . * 50 rn (23107 fa . . Age 1 Die, aun Kasse, Al. Mühlen 
N : Her. die felbititänd, Bewirthſchaftun f eu Nur directer Bezug garan- e 1 Gr., Bltterklee, Gentlan je ann Laaſer, Al. Mühlen 
Zwei Bahn- u. ACER Ay Gutes mittl, Größe ei; K tit für Ae theit; Wluftrirte SE Sen 2 Die gaſſe 3, zugef gte Beleidigung 
| 1 ene low "in Tasgontabüngen feanco Bahn -I Wird i aeibene un lerne I Set ben ö Bazans 50 Biüen im |jnehme ic} hiermit zurüc, 

Apr BEE: u. KUlOW hof Gladau Welipr. verkauft gaſle i 2 e j 

8 Dir, Bitten! “ic: 30 ppot, Wilhelmſtraße. ft edaillen und Diplome, Ludwig Lange. 


Gut Gellnit per Gladau Weſtpr 


zu 


„Danziger 


Courier“. 


Verlag von J. J. Alerander, Danzig. 


Freitag, den 15. Dezember 1895. 


Rationelle Ziegenzucht. 

LW. Ueber rationelle Ziegenzucht hat Privatdozent Dr. Hucho⸗ 
machte eine intereſſante Abhandlung veröffentlicht, aus der wir 
nachſtehend einige Punkte hervorheben. Das Quantum des zu 
verabreichenden Futters iſt ein relativ geringes und wird mit 40 bis 
65 Ko. Heu pro Monat oder ca. 1—7 Ko. pro Tag angegeben. 
was bei einem Preiſe von 3 Mark pro Centner Heu je nach Schwere 
der Tiere einem Wert von etwa 8—13 Pf. pro Tag entſpräche 
Da man für eine 500 Ko. ſchwere Milchkuh täglich 12,5 Ko. aus⸗ 
a Heufütterung rechnet im Werte von 75 Pf., fo würde 
er Futterwert dafür das Sieben⸗ bis Achtfache gegenüber dem der 
eben betragen; man könnte alſo mit dem Futter für eine Kuh 

eben bis acht Ziegen ernähren, wobei aber von erſterer 2000 bis 
3000 Liter, bei letzteren 3000 —4000 gewonnen werden; oder es 
würde, allgemein betrachtet und ee Nutzungen auf beiden 
Seiten außer acht gelaſſen, bei der Kuh der Alber Milch (bei 
10 Liter Durchſchnittsertrag) für 7,5 Pf., bei der Ziege (3 Liter) 
aber für nur 3—4 Pf. zu produzieren ſein. 

Außer auf Milchnutzung iſt bei der Fütterung aber auch auf 
Fleiſchanſatz nach Quantität und Qualität zu ſehen. Das Ziegen⸗ 
fleiſch genießt bis jetzt ee. nur geringes Anſehen, bei richtiger Be⸗ 
handlung und Verwendung der Tiere treten aber die Nachteile des 

leiſches weniger hervor. Am beſten iſt es, entweder die jungen 

iegen, wenn fie mit Milch aufgezogen find, im Alter von 4—6 

ochen zu ſchlachten oder aber die . im Alter von ein bis 
zwei Jahren durch Weidefutter mit wenig Kraftfutterzugaben oder 
im Stall durch Heu, Stroh, Hackfrüchte und Kraftfutter ſchlachtreif 

machen. Alte, 1 Böcke beſitzen ein widerliches Fleiſch, 
ing, kaſtriert und geſchlachtet dagegen it ihr Fleiſch ebenſo ſchma 
haft wie das der Ziegen. = 

Infolge einer beſſeren Fütterung und Haltung der Ziegen wächſt 
auch der Wert des Fells, das als ſehr wichtig angejehen werden 
muß. Nicht gering zu ſchätzen iſt der Dünger, der, wenn auch 
enauere Unterfuchungen darüber nicht vorliegen, vermutlich dem 

1 9 0 5 1 878 und Güte ziemlich gleichſteht. Er iſt ſehr 
ſtickſtoffhaltig und ſchnellwirkend und eignet ſch zur Kompoſtierung 
oder zur direkten Verwendung im Gemüſegarten vorzüglich; pro 
Stück dürften jährlich 10—15 Ctr. Dünger gewonnen werden. 
Auch hier hängt Menge und Güte begreiflicherweiſe weſentlich von 
der Art der 5 4 und Ernährung der Tiere wie auch von der 
Behandlung des Düngers ab. 

Die ſchwächſte Seite der Ziegenwirtſchaft liegt in der Sahtung 
und Aufzucht; die Bockhaltung ift in der Regel durchaus unzweck⸗ 
mäßig, und das Biegenmaterial iſt ungenügend. Die Deckzeit liegt 
am beſten innerhalb der Monate Oktober und November, unter 

Umſtänden jedoch auch noch im Frühjahr, die Lammzeit demnach 
im März und April. In dieſer Zeit ſoll ein Bock 70—80 Ziegen 
decken, während 1 thatſächlich oft die doppelte oder dreifache An⸗ 
zahl zugeteilt wird. Meiſt ſind die Böcke ſchon von Natur elend 
und ſchwächlich, dazu iſt die Haltung derſelben eine ſchlechte; raſſe⸗ 
los und kraftlos bringen ſie im Verein mit den mehr oder weniger 
ähnlich vernachläſſigten Ziegen eine Nachzucht hervor, die von vorn⸗ 
herein unfähig iſt, Genügendes zu leiſten. Dazu kommt die ver⸗ 
ſtändnisloſe Fütterung, die zwar einfach und billig, wie das ganze 
Deckgeſchäft überhaupt möglichſt bequem aber auch entſprechend un⸗ 
vollkommen iſt. Bevor nicht geregelte Verhältniſſe in der Bock⸗ 
ae beſtehen, bevor nicht eine geeignete Auswahl unter den 

uttertieren vorgenommen wird, läßt ſich eine Vervollkommnung 
nicht erreichen. ö 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 


St. Zur Anwendung künſtlicher Düngemittel. Dieſer Gegenſtand 
wurde zwar des öfteren ſchon von uns beſprochen; wir kommen aber 
infolge einer Anfrage nochmals darauf zurück. Dr. Klien rät u. a. 
folgendes: Alle künſtlichen Dünger ſind gleichmäßig und breitwürfig 
über die Ackerfläche auszuſtreuen und wenn möglich unterzupflügen, 
indem dabei die Wurzeln tiefer gehen und bei eintretender Dürre 
nicht 15 ſehr durch Mangel an Bodenſeuchtigkeit zu leiden haben 
Die Menge der anzuwendenden Düngemittel richtet ſich nach der 
Bodenbeſchaffenhelt, der Vorfrucht, dem Düngungszuſtand des Feldes 


dem Nährſtoffbedürfnis der anzubauenden Pflanzen. Kalkarme 
Böden ſind vor der Bereicherung mit künſtlichen Düngemitteln 
nöglichſt zu mergeln oder zu kalken. Hinſichtlich der Düngung mit 
Wonne lade iſt zu bemerken, daß die Phosphorſäure in der 
Thomasſchlacke zwar nicht in Waſſer löslich, doch zum größten Teil 
lodenlöslich — zitratlöslich — iſt und es ſteht dieſe zitratlögliche Form 
ber waſſerlöslichen nur wenig in der Wirkung nach. Deshalb läßt 
ſich die Thomasſchlacke ſowohl im Frühjahr wie im Herbſt an⸗ 
wenden und wirkt die Herbſtdüngung meiſt nur wenig beſſer als 
die Frühjahrsdüngung. Nur iſt darauf zu achten, daß die Thomas⸗ 
ſchlacke vor der Saatbeſtellung möglichſt gut mit der Ackerkrume ver⸗ 
miſcht wird. Die Thomasſchlacke eignet ſich für alle Bodenarten; 
nur ſollte man dieſelbe auf Sand⸗ und Moorböden, wo ſich Super⸗ 
phosphate weniger gut bewähren, ſtets in Miſchung mit Kainit ge⸗ 
brauchen. Für Wieſen wird die Thomasſchlacke gar mit Kainit ver⸗ 
miſcht, das Gemiſch gleichmäßig ausgeſtreut, ſcharf eingeeggt und 
darauf die Wieſe gut gewalzt. Da von der Thomasſchlacke größere 
Mengen ohne Nachteil für die ſpätere Wirkung untergepflügt werden 
können, eignet ſich dieſelbe ganz beſonders gut bei der Anlage von 
Dauerfulturen; man bringt nämlich durch die Thomasſchlacke einen 
größeren Vorrat leicht aufnehmbarer Phosphorſäure in den Boden. 
Alle jetzt im Handel an Stelle von Thomasſchlacke empfohlenen ge⸗ 
mahlenen Phosphorite und Phosphatmehle haben nur ſehr ge⸗ 
ringen Wert, indem die darin befindliche Phosphorſäure, außer je 
Hochmoor, äußerſt langſam zur Wirkung kommt. Endlich ſei no 
ausdrücklich vor der Anwendung des Henſelſchen Steinmehls ge⸗ 
warnt und zwar trotz der vielen „Zeugniſſe“, die für dasſelbe an⸗ 
geführt werden. Wer dieſes Steinmehl zu Düngezwecken kauft, 
wirft ſein Geld zum Fenſter hinaus! = R 
LW. Die Wirkung der Ueberfrucht auf die untergeſäten e 
wird nach den Beobachtungen von Prof. Wolley durch die Einflüſſe 
vermittelt, welche dieſelbe auf die Eigenſchaften des Bodens ausübt. 
Die Pflanzendecke bewirkt eine veränderte Verteilung des Waſſers 
im Boden, ſowie eine Verminderung der Bodentemperakur. Während 
auf Brachäckern die oberſte Bodenſchicht am waſſerärmſten, die 
tieferliegenden Schichten dagegen waſſerreich ſind, iſt auf bewachſenen 
Böden die tiefere Schicht durch das waſſeraufſaugende Wurzelwerk 
der Pflanzen entwäſſert, während die gegen die Verdunſtungsfaktoren 
(Beſonnung, Winde) geſchützte oberſte Schicht ſehr waſſerreich iſt. 
Aus dieſen Umſtänden ergiebt ſich der Einfluß der Ueberfrucht auf 
die untergeſäeten Pflanzen unmittelbar. Feinkörnige Samen (Klee, 
Gras, Kümmel 2c.) würden, da ſie nur flach untergebracht werden 
dürfen, auf brachliegenden Aeckern wegen Waſſermangels oder zu 
hoher Temperatur der oberſten Bodenſchicht entweder gar nicht 
keimen oder doch einer unſichern Entwickelung entgegengehen, während 
unter der ſchützenden Decke der N in dem bezüglich des 
Waſſergehalts und der Temperatur ausgeglichenen Boden Keimung 
und Entwickelung der Unterſaaten ſehr gleichmäßig von ſtatten 


gehen kann. 
Viehwirkſchaft. 

LW. Zur Maul: und Klauenſenche. Da gegenwärtig in zahl⸗ 
reichen Gegenden Deutſchlands die Maul und Klauenſeuche unter 
den Viehbeſtänden wieder an Ausbreitung gewinnt, ſo ſei daran 
erinnert, daß dieſe Krankheit durch de auf direktem oder in⸗ 
direktem Wege verbreitet wird. Es iſt deshalb während der Seuche⸗ 
gefahr zu unterlaſſen, Klauenvieh (Rindvieh, Schafe, Ziegen und 
Schweine) an Orte zu bringen, an welche Tiere andrer Ställe 
kommen, wie Märkte, 2 Stallungen, Tränken ꝛc. Jeder Vieh: 
beſitzer verhindere durch beſondere Mittel (abſchließen, abſperren 2c.) 
das Betreten ſeines Hofes durch fremde Wiederkäuer und Schweine 
und ſeiner Stallung durch fremde Perſonen (Schlächter, Viehhändler, 
Milchhändler, Beſſtzer, Tagelöhner und Dienſtboten andrer und 
namentlich verſeuchter Gehöfte). Auch die Einſtellung neuer Dienſt⸗ 
boten, welche in verſeuchten Gehöften gedient haben, iſt gefährlich, 
wenn die Dienſtboten ihre Kleider und Schuhe nicht gereinigt haben. 
Man vermeide Rauhfutter, Stroh, Streu, Dünger aus andern 
Gehöften einzuführen oder auf ſeinen Fd e en zu transportieren, 
es ſei denn, daß man genau weiß, daß die Gehöfte, von welchen die 
Gegenſtände kommen, vollkommen unverdächtig ſind. Ferner hüte 
man ſich und verbiete es auch ſeinen Leuten, fremde Gehöfte und 
Stallungen zu betreten oder ſonſtwie durch zuſammenſpannen mit 
fremden Tieren in Berührung zu kommen. Die Hilfe, welche in 


Notfällen im Stall oft geleiftet wird, — ebenfalls zur Einſchleppung 
der Seuche in das eigene Gehöft Veranlaſſung. Je pünktlicher die 
Ratſchläge befolgt werden, deſto e wird der Schutz ſein 
gegen die Einſchlep ur: Seuche. Bei dieſer Gelegenheit ki da⸗ 
ran erinnert, daß die Maul⸗ und Klauenſeuche auch auf Menſchen 
übertragbar 0 und daß die im Anfang unklaren, aber ſtetig in der 
Schwere fortſchreitenden Krankheitserſcheinungen die ernſteſte Auf⸗ 
merkſamkeit der Geſundheitsbehörden und der ärztlichen Kreiſe ver⸗ 
dienen. Mancher rätſelhafte Erkrankungsfall unter den Land⸗ 
bewohnern, aber auch in den Städten dürfte ſich auf eine Anſteckung 
durch dieſe Seuche zurückführen laſſen, da ja vereinzelte kleine Herde 
dieſer Seuche überall vorkommen. 

LW. Das Pflaſter in Viehſtällen hat Anforderungen zu erfüllen, 
von denen nicht nur das Gedeihen, ſondern auch die Lebensfähigkeit 
des Viehes abhängt. Um nun das Wärmeleitungsvermögen von 
Pflaſtern auf wiſſenſchaftlichem Wege feſtzuſtellen, ließ die Deutſche 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft eingehende Verſuche in der ei 
mechaniſch⸗techniſchen Verſuchsanſtalt in Charlottenburg anſtellen. 
Die Verſuche wurden zwar nur mit Pflaſterungen für Schweine⸗ 
ſtälle gemacht, es erſcheint aber trotzdem ſelbſtverſtändlich, daß das 
Ergebnis auch auf Mee andrer Viehſtälle Nutzanwendung 
finden kann. Zur Auſtellung der Verſuche find 3 verſchiedene Arten 
von Pflaſtern gewählt und jede Pflaſterart durch ein Modell dar⸗ 
geſtellt worden. Modell 1 beſtand aus einer 64 Millimeter dicken, 
in Kalkmörtel verlegten Schicht Ziegelſteinen mit einem etwa 22 Milli⸗ 
meter dicken Asphaltbelag. Die Ziegel ruhten auf einer 15 Milli⸗ 
meter dicken Mörtelſchicht und dieſe auf einer Sandbettung von 
25 Millimeter Stärke. Modell 2 beſtand aus einer 65 Millimeter 
dicken, in Zementmörtel verlegten Hartklinkerſchicht, die auf einer 
19 Millimeter ſtarken Schicht von fettem Zementmörtel ruhte. Hier⸗ 
unter befand ſich eine 26 Millimeter dicke Schicht von magerem 
Zementmörtel. Modell 3 beſtand aus einer in Zementmörtel ver⸗ 
legten Holzpflaſterſchicht von 125 Millimeter Dicke. Ohne auf die 
Einzelheiten der Verſuchsergebniſſe hier einzugehen, bemerken wir 
nur, daß nach letzteren die drei unterſuchten Pflaſterproben nach ab⸗ 
nehmendem Wärmeleitungsvermögen wie folgt einzuordnen find: 
1. Hartklinker in Zementmörtel verlegt, 2. Ziegelſteine in Kalk⸗ 
mörtel verlegt mit Asphaltbelag und 3. Holzpflafter in Zement⸗ 
mörtel verlegt. Theoretiſch betrachtet würde ſich demnach das Holz⸗ 
pflaſter am beſten für Schweineſtälle eignen; nach Anſicht von prak⸗ 
tiſchen Landwirten a es ſich aber gerade am allerwenigſten zu 
ſolchen Zwecken; die Erfahrung hat nämlich gelehrt, daß in Schweine⸗ 
ſtällen mit Holzpflaſterung, in denen eine Seuche geherrſcht hat, 
trotz wiederholter und ſcharfer Desinfizierung des ganzen Stalls 
und insbeſondere auch des Bodens nach Monaten die gleiche Krank⸗ 
heit wieder aufgetreten iſt. Am beſten bewährt haben ſich Hart⸗ 
klinker in Zementmörtel verlegt mit fliegenden Holzpritſchen als 
Ruhelager für die Schweine. Allerdings dürfen die in einem ver⸗ 
ſeuchten Stall in Benutzung geweſenen Holzpritſchen nicht wieder 
verwendet werden, müſſen vielmehr verbrannt werden. Bei der 
Billigkeit der Beſchaffung von Holzpritſchen wird aber der ſo ent⸗ 
ſtehende Schaden geringfügig ſein. Aus vorſtehendem Grunde ſoll 
man aber auch, nebenbei bemerkt, in Schweineſtällen möglichſt wenig 
Holz (Krippen 2c.) zur Anwendung bringen. 

Regeln der Tränkung. Das 7 Tier braucht mehr Flüſſigkeit 
als das ältere; in höherem Alter iſt die Waſſeraufnahme ſehr gering; 
Tiere, die zu Zug- oder Reitdienſt verwendet werden, brauchen bei 
mehr oder minder größerer Anſtrengung auch eine größere Flüſſig⸗ 
keitsaufnahme, weil die durch Arbeit 1 Wärme eine größere 
Waſſerverdunſtung bedingt. Zur Milchproduktion iſt eine bedeutende 
Zufuhr von Waſſer am Platze, während bei der Fett⸗ und Fleiſch⸗ 
bildung die Aufnahme größerer Mengen nicht günſtig iſt. Man 
tränke ſo oft, als man Futter verabreicht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß bei Trockenfutter weit mehr Getränke aufgenommen wird, als 
bei Grünfutter. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

LW. Anlegen von Miſtbeeten. Zur Anzucht frühzeitiger Gemüſe 
und zu vielen andern Zwecken kann jedem Gartenbeſitzer das An⸗ 
legen von Miſtbeeten nicht genug empfohlen werden. Man teilt 
die Miſtbeete in warme, lauwarme und kalte. Die warmen Miſt⸗ 
beete erhalten eine Unterlage von 60—70 Ctm. reinen Pferdedünger, 
die lauwarmen eine ſolche von 40 —50 Ctm. aus Laub, oder aus 
Laub mit etwas Pferdedünger gemiſcht. Auf den Boden bringt 
man zuerſt eine Schicht trockenes Laub oder trockenen kurzen Dünger, 
auf dieſe eine Schicht warmen Dünger, welche feſtgetreten wird, 
und fährt damit fort, bis die gewünſchte Höhe der Unterlage erreicht 
iſt. Man fängt dabei an einem Ende des Kaſtens an, ſchüttelt den 
Dünger geigmäpig von der Gabel und klopft ihn mit derſelben 
feſt, geht demnach rückwärts. Iſt die erſte Schicht gepackt, ſo wird 
ſie 1 um dann von der andern Seite aus das Packen 
der zweiten 10 zu beginnen. Iſt der das Beet einſchließende 
Kaſten halb gefüllt, ſo mache man den Umſchlag, eine feſte Lage 
Pferdedünger, welche die Einwirkung der Kälte auf die äußeren 
Käſtenwände verhindert. Hierauf wird der Kaſten bis an den oberen 
Rand der Bretter in der vorher 9 Weiſe mit Dünger 
vollgepackt, dann legt man Fenſter auf und deckt ſie mit Strohdecken 
und Brettern. Nach 2—3 Tagen beginnt kiiger Pferdedünger fich 
zu erwärmen, die dabei entjtehenden ſcharfen Dünſte läßt man ab⸗ 


iehen; nach weiteren 2—3 Tagen tritt man den Dünger nochmals 

ſeſt und bringt dann die Miſtbeeterde 20 —30 Ctm. hoch auf. Während 
einer Woche ſticht man nun die Erde zweimal um und läßt etwa 
wieder entſtandene ſcharfe Dünſte abziehen; dann iſt der Kaſten zur 
Beſtellung 1 Wer nicht über viel Raum im Garten verfügt, 
kann mit kleinen Kiſten, die ſchon mit einem einzigen alten Fenſter⸗ 
flügel zugedeckt werden, Miſtbeete einrichten. Man kann auch leicht 
alte Bretter im langen Viereck, der Fenſtergröße angepaßt, zuſammen⸗ 
nageln. Der ſo entſtandene Rahmen von Brettern wird auf eine 
vorher ausgeworfene, ca. 2 Fuß tiefe Grube, in welche feſtgetrtener 
Dünger einen Fuß hoch eingebracht iſt und etwas Erde darauf ge⸗ 
worfen worden, in ſolcher me gelernt daß die eine Längsſeite des 
Rahmens faſt bis auf 2 Zoll in die Erde, die andre Längsſeite da⸗ 
gegen höher kommt, daß es eine ſchräge Lage des Fenſters hervor⸗ 
bringt. Die ſchräge Lage iſt gegen die Sonnenſeite zu richten, ſo 
daß, wenn das Fenſter darauf liegt, die Sonne in den Kajten 
ſcheinen kann. 

LW. Bodenverbeſſerungen. Bei gefrorenem Boden laſſen ſich ſehr 
gut a ihn) vornehmen. Man überfährt ſchwere Erd⸗ 
arten mit Sand, durch überdecken mit Dünger können ſie neben⸗ 
bei milder gemacht werden. Sandboden bekommt eine Zufuhr von 
Lehm und Mohrerde, womöglich auch 59 0 5 Alle dieſe Ma⸗ 
terialien werden im eh beim Graben des Gartens gut durch⸗ 
einander age Es iſt für die Gemüſekulturen namentlich von 
großem Wert, wenn bei ſolchen Meliorationen nicht geſpart wird, 
ſondern dieſelben von vornherein energiſch betrieben werden. 


St. Wenn man Bäume oder Sträucher mit Froſtballen verpflanzt, 
werden dieſelben ſehr wenig in ihrem Wachstum geſtört. Für eine 
derartige Verpflanzung macht man ſchon im Herbſt, bevor der Froſt 
eintritt, mit dem Spaten eine Vertiefung um den Baum, die von 
dem Stamm ſo weit entfernt ſein muß, daß man beim graben die 
Wurzeln nicht allzu ſtark beſchädigt. Auf dieſe Weiſe bleibt an den 
Wurzeln ein kreisförmiger Erdballen haften. Jetzt wird an dem 
neuen Standort eine Pflanzgrube ausgeworfen, in welche dieſer 
Erdballen bequem hineinpaßt, und ſobald Froſtwetter eintritt, be⸗ 
fördert man den Baum mit dem gefrorenen Ballen an ſeinen neuen 
Beſtimmungsort. Zurückbleibende Lücken im Erdboden füllt man 
nach eingetretenem Tauwetter aus. ; 

LW. Die beſte Zeit zum umgraben der Geſträuchgruppen iſt der 
frühzeitige Winter. Dieſe Arbeit bis zum Frühjahr aufzuſchieben, 
bis dahin, wo gerade das neue Wachstum beginnt, iſt ein Fehler, 
denn jede noch ſo geringe Störung der Wurzeln zieht zu dieſer 
Zeit üblere Folgen nach ſich, als zu einer Periode, wo der Trieb 
der Sträucher ſich noch im ſchlafenden Zuſtand befindet. Das Um⸗ 
Nasen der Geſträuchgruppen iſt 52 0 in Gegenden mit reichlichem 

egenfall, wo auch das Erdreich ſehr waſſerhaltend und der Boden, 
auf dem die Sträucher ſtehen, ein ganz flacher, ebner iſt, wenig zu 
empfehlen. Auf trockneren Böden wird e durch das Umgraben 
der Waſſertritt ſehr gefördert, außerdem findet eine beſſere Durch⸗ 
lüftung des Bodens ſtatt. Gegenwärtig iſt es auch Zeit, lebende 
Hecken, wie Liguſter, Weißdorn, Bocksdorn, Buchen zu ſchneiden, 
ſchadhafte Stellen auszubeſſern, Lücken nachzubinden. Auch können 
jetzt Anlagen von Weißdornhecken gemacht werden. Man richte 
ſtets ſein Augenmerk auf eine undurchdringliche Hecke, wofür der 
Weißdorn das geeignetſte Material iſt. 


Geflügel», Fiſch- und Bienenzuchk. 8 
LW. Sobald ſtrengere Kälte herrſcht, bedarf das Geflügel einer 
beſonders guten Pflege; namentlich iſt am Morgen das Futter etwas 
angewärmt An reichen. Dasſelbe kann aus Kleie, Grütze, Gries, 
Kartoffeln, Küchen⸗ und Fleiſchabfällen, Fleiſchmehl, Knochenmehl, 
abgerahmter Milch 2c. beſtehen und wird am beſten um jede Säue⸗ 
rung zu verhüten, jedesmal friſch zuſammengeſetzt. Am Nachmittag, 
kurz vor dem Zurruhegehen, erhalten die Hühner abwechſelnd Hafer 
oder Gerſte, erſtere fördert die Eierproduktion, letztere die Schalen⸗ 
bildung des Eies. Knochenmehl übt eine gute Wirkung ſowohl 
auf die Schalenbildung als auf die Produktion der Eier. Bei be⸗ 
ſonders ſtarker Kälte iſt es oft zweckmäßig, auf den Boden des 
Stalles eine 50-70 Etm. hohe Schicht friſchen warmen Pferde⸗ 
düngers feſt einzupacken und hierauf eine handhohe Schicht Torf⸗ 
mull auszubreiten. Wo dies ni n e müſſen wenigſtens die 
Sitzſtangen ſo breit gemacht werden, daß die Hühner ſich bequem 
ſetzen und mit ihrem Federkleid die Füße vor dem Erfrieren ſchützen 
können. Die a müſſen ſelbſtredend nicht über⸗, ſondern 
nebeneinander in der nötigen Entfernung angebracht ſein und zwar 
nicht über einen Meter hoch, um das zu hohe Herauf⸗ und 
Herunterfliegen bezw. ⸗ſpringen zu verhindern, was ſtets von Nach⸗ 
teil für die Tiere iſt. Es iſt ganz beſonders zu empfehlen, daß 
den Hühnern an einem ſonnigem, trockenen Platze des Hofes, in 
einer Ecke des Stalles, oder einem gedeckten Vorplatz in einer 
flachen Kiſte ein Staubbad herzuſtellen iſt, welches aus trockenem 
Sand, Kalkſtaub, Gips, Aſche mit etwas Tabaksſtaub, Schwefel⸗ 
blumen oder Inſektenpulver beſteht. In dieſem Staubbad paddeln 
ſich die Hühner gern und reinigen ſich dadurch von Milben, Da 
lingen, Inſekten, ſowie von anderm Ungeziefer und Unreinigkeiten. 
ühner, welche von Ungeziefer oder Pilzen 10 Kamm) zu leiden 
aben, legen im Winter nicht; weshalb auf ſorgfältige Reinhaltung 
es Geflügels und der Stallungen zu achten iſt. 


TW. Wie einträglich ſelbſt kleine Teiche durch Beſetzung mit 
Fiſchen werden können, zeigt folgendes Beiſpiel. Ein Landwirt, der 
ein etwa vier Aar großes, höchſt zweifelhaftes Gewäſſer beſitzt, 
gelangte durch Zufall umſonſt in den Beſitz von ca. 200 Stück ab⸗ 

emagerten, blaſſen, verhungerten, 3—4 monatlichen, 40, 60, 80 —120 
Sram ſchweren Brutkarpfen, die er in jenen Teich fette. Nach 
4 Monaten, als der Teich wegen Waſſermangels abgefiſcht werden 
mußte, hatten die 200 Stück verkümmerten Fiſchchen ohne Fütterung 
von außen um das Zehnfache an Gewicht BR wobei fie 
eine geſunde, goldgelbe Farbe aufwieſen. Sie wogen bei der Ab⸗ 
fiſchung 400, 600, 800 —1200 Gramm pro Stück. Derſelbe Land⸗ 
wirt fütterte in einem 20 Aar großen Teiche ſeit Ende April teils 
normal mittels ſogenannter „Wurſtbrote“ (fterilifierte Getreidekleie 
mit Schlachthausblut zu einem kompakten Teig geknetet) und teils 
3 Wochen) forciert mit Fliegenmaden. Die 900 wuchſen hier, 
allerdings unter günſtigen Verhältniſſen, innerhalb 5 Monaten ee 
1750—2000 Gramm pro Stück heran. Der Reingewinn (alſo na 
Abzug von Futter, Pacht, Wartung und Pflege, ferner des Setzlings⸗ 
ankaufs⸗ und Transportpreiſes) belief ſich auf annährend 1700 Mark. 


Vermiſchtes. 


* LW. In einem Papierkeſſel Waſſer zu kochen. Als Spielerei 
ſei ein Verfahren, in einem Papierkeſſel Waſſer zu kochen, erwähnt. 
Ueber eine in einem gewöhnlichen Leuchter ſteckende Kerze ſchiebt 
man einen ſtarken in vierfacher Windung gebogenen Draht, welcher 
3 Zoll von der Kerzenflamme in einen weiten runden Kreis zu⸗ 
ſammengebogen endet. In dieſen Kreis ſetzt man einen aus gutem 
Schreibpapier 8 Behälter in Kugelform, etwas 
weiter als der Kreis. Man kann ſehr leicht dieſes rundliche Ge⸗ 
fäß dadurch herſtellen, daß man einen e ee nimmt 
und über dieſen das Papier legt und die Kugel durch falten des 


letzteren erzeugt. Das ſo erhaltene Gefäß bringt man in den 


Drahtring, gießt Waſſer in dasſelbe und zündet die Kerze an. 


In kurzer Zeit wird das Waſſer kochen, ohne daß das Papier verbrennt. 
* Die Einwirkung des Sonnen⸗ und Mondlichtes auf ſchneidende 
Werkzeuge. Alle ſchneidenden Werkzeuge, Meſſer, Bohrer, Senſen, 
Sicheln und dergleichen nehmen eine bläuliche Farbe an, wenn ſie 
der Einwirkung der Sonnenſtrahlen längere Zeit ausgeſetzt ſind 
und dadurch erhitzt werden. Die Schärfe oder Schneide geht dabei 
auf immer verloren, und das Werkzeug iſt ganz unbrauchbar, wenn 
es nicht neu geſtählt wird. Man muß ſich daher hüten, ſolche neue, 
von der Sonne ſchon verdorbene Werkzeuge von Kaufleuten oder 
Herumträgern zu kaufen, welche dieſe Ware auf Märkten ic. oft 
ganze Tage der Sonne ausſetzen. Man ſchreibt dann gewöhnlich, 
aber unrechterweiſe, die Unbrauchbarkeit eines ſolchen eng 
dem ſchlechten Material oder der nachlüſſigen Arbeit des en 
zu. Die „Fundgrube“ fügt dem noch hinzu, daß man eine ähnliche 
ſchädliche Einwirkung des Mondlichts auf das Blatt der jogenannten 
Bauch⸗ oder Mondſäge bemerkt hat. Ein dünne, ausgearbeitete 
Zugſäge wird durch das Mondlicht in einer Nacht ſchief gezogen. 


Handels⸗ Zeitung. 
Gekreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 188—153 Mk. bez., per Dezember 144,50 —145 Mk. bez., de 
Mai 1896 149—149,75 Mk. bez., per Juni 150—150,75 Mk. bez. 
Roggen per 1000 Ko. loco 115—124 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 
120,50 Mk. ab Bahn bez, ruſſiſcher 118,75 ab Boden bez.; per 
Dezember 118,75 —119,50 Mk. bez, per Mai 1896 124,75 bis 
125,50 Mk. bez., per Juni 125,50 — 126,25 Mk. bez., per Juli 
126,50 126,75 Mk. bez., per September 128 —128,50 Mk. bez., 
Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 112—122 Mk. 
bez., Braugerſte 124—170 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 118 
bis 150 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118—130 Mk. bez., 
do, feiner 132— 142 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 120 bis 
182 Mk. bez., do. feiner 134—144 Mk. bez., preußiſcher mittel bis 
guter 118—130 Mk. bez., do. feiner 132—142 Mk. bez., ruſſiſcher 
119—125 Mk. 1 per dieſen Monat 121,25 Mk. bez., per Mai 1896 
120,50 — 120,75 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 101—108 Mt. 
bez., runder u. amerilanſſcher 102—106 Mk. frei Wagen bez, per 
dieſen Monat 120,25 Mk. nom., per Mai 1896 98,75 Mk. bez. Erbſen 
per 1000 Ko. Kochware 140—165 Mk. bez. Viktoria⸗Erbſen 150 bis 
170 Mk. bez., Futterware 113—133 Mk. bez. 
u. 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack, per dleſen Monat 16,50 bis 
16,60 Mk bez., per Januar 1896 16,50 — 16,60 Mk. bez., per März 
16,75 16,85 Mk. bez, per April 16,85 —16,95 Mk. bez, per Mal 
16,90—17 Mk. bez. Weizenmehl p. 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 
00. 20,75 — 18,75 Mk. bez., Nr. O. 18,50 — 15,50 Mk. bez., feine Mar⸗ 
en über Nottz bez. 1 per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. 
und 1. 16,75 16,25 Mk. de do. feine Marken Nr. 0. u. 1. 17,75 
bis 16,75 Mk. bezahlt, do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. u. 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,60-8 Mk. bezahlt. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto exel. Sack loco 7,60 7,80 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen feſt, holſtein. loco neuer 143—145. Roggen 
Ihr mecklenbg. loco neuer 188—144, ruſſiſcher ſeſt, 82—88, Hafer 
eſt, Gerſte feſt. — Köln. Weizen neuer hieſiger loco 15, fremder 


1 
en 


AT 


Roggenmehl Nr. 0.|66 


loco 16. Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 13,50. Hafer 
neuer hiefiger loco 12,50, fremder 13,50. — Mannheim. Weizen 
per März 15,10, per Mai 15. Roggen per März 12,75, per t 
12,75. Hafer per März 12,70, per Mai 12,70. Mais per März 10, 
per Mai 10. — Peſt. en loco feſt, per Frühjahr 6,88 Gd. 
6,90 Br., per Herbſt 7,16 Gd. 7,18 Br. Roggen per Irie la 
6,17 Gd. 6,19 Br. Hafer per Frühjahr 6,07 Gd. 6,09 Br. als 
per Mai⸗Juni 1896 4,47 Gd. 4,48 Br. Kohlraps per Auguſt s 
tember 10,70 Gd. 10,80 Br. — Stettin. Weizen feſter, loco 135 bis 
142, do. per Dezember 143, do. per April⸗Mat 1896 146,50. Roggen 
feſter, loco 117—120, do. per Dezember 118, do. per April⸗Mai 123. 
Pommerſcher Hafer loco 118—116. — Wien. Weizen per Frühjahr 
7,23 Gd. 7,25 Br. Roggen per Frühjahr 6,54 Gd. 6,56 Br. Mais 
5 1896 4,79 Gd. 4,81 Br. Hafer per Frühjahr 6,45 Gd. 
„ r. 


Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das Saatgeſchäft 
dieſer Woche war infolge der andanernden Unluſt für größere Unter⸗ 
nehmungen ziemlich belanglos. In Rotklee gingen die Preiſe ſelbſt 
für feinſte Saaten etwas zurüd; mittlere Qualitäten wurden dagegen 


bei ſehr niedrigen Preiſen gehandelt. Die Stimmung für Weiß⸗ 
klee hat nd verflaut; Gelbklee und Wundklee lagen 3 äftllos; 
Thimothee bleibt gefragt. Notierungen: Notklee 30—45, Weißklee 


35—60, Gelbklee 10—13, Inkarnatklee 12—15, Wundklee 25—40, 
Schwediſchklee 30—44, engliſches Raigras I. importierte 14 —18, 
ſchleſiſche Abſaat 9—12, italieniſches Raigras I. importiertes 15 — 19, 
Timothee 20—26, Senf weißer oder gelber 7—10, Serradella 6 bis 
10, Sandwicken 8—10, Wicken, ſchleſiſche 5,50—7, Peluſchken 7—8, 
Lupinen gelbe 4,50—6, Wintererbſen 14 Mk. Alles per 50 Kilo 


netto ab hier. 
Spiri us. 


Berlin. Spiritus mit 50 Ml. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 52,2 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 32,7 Mk. bez., do. 
mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat 37,3—37,7 Mk. bez., per Januar 37,1—87,2 Mk. bez., 
per Mai 38—38,1 Mk. bez., per Juni 38,3— 38,4 Mk. bez., per 
Juli 38,6 38,7 Mk. bez., per Auguft 38,9 Mk. bez., per September 
39—39,1 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Ltr. 100 pt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben ver Dezember 49,90, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Dezember 30,40 Mk. — Hamburg. Spiritus 
ruhig, per Dezember ⸗ Januar 17,25 Br., per Januar ⸗ Februar 

7,13 Br., per Februar⸗März 17,13 Br., per April⸗Mai 17,38 Br. 
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Virh. 

Berlin, Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieb⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 2114 Itinder, 4995 Schweine, 694 Kälber, 
3500 Hammel. Der Rindermarkt wird bei ruhigem Geſchäftsgang 
u unveränderten Preiſen ziemlich geräumt. Der I. u. II. Klaſſe 818 

örten ca. 800 Stück an. I. 60 —62, II. 52—57, III. 47—50, IV. 40 bis 
45 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Infolge des geringen Angebots 
geſtaltete ſich der Handel am Schweinemarkt ziemlich glatt und wurde 
ausverkauft. I. 47—48, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 45 —46, 
III. 40—44 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Kälber: Die 
ungünſtigen Fleiſchmärkte ließen trotz neh kleinen Auftriebs teine 
weiteren Preisſteigerungen zu, der Handel geſtaltete ſich ruhig. 
I. 59—64, II. 54—58, III. 48—53 Pf. für 1 Pfund Steifügeroicht. 
Der Hammelmarkt zeigte ruhige Tendenz und wurden die letzten 
Preiſe leicht erreicht, hin und wieder ſogar überſchritten. Der Markt 
wird geräumt. I. 52—56, Lämmer bis 58, II. 46—50 Pf. für 
1 Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner erzielten 26 32 Pf. für 
1 Pfd. Lebendgewicht. 


Dufter, Käfe, Schmalz: 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, feit. Sof. und Ge 
noſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 107 Mk., do. II. 96 Mk., do. 
abfallende 90 Mk. Landbutter, preußiſche per 50 Ko. 80 —85 Mk., 
Netzbrücher 80—85 Mk., pommerſche 82—88 Mk., volniſche 82 bis 
85 Mk., ſchleſiſche 82 bis 88 Mk., galiziihe 70—75 Mk. — Mar⸗ 
garine 30—60 Mk. — Käſe, Schweizer. Emmenthaler 85 bis 
90 Mk., Bayeriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 60 bis 

Mk., do. II. 50—58 Mk., Hollander 78—85 Mk., Limburger 
34—38 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—27 Mk., do. II. 14—18 Mk. — 
Schmalz, unverändert, prime Weſtern 17 pCt. Tara 35—36 Mk., 
reines, in Deutſchland raffiniert 38. 39 Mk., Berliner Bratenſchmal, 
30 —40 Mk. — Fett, in Amerika raffiniert 33 Mk., in Deutſchlan 
raffiniert 30—31 Mk. 

Zucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſanuce, frei an Bord Hamburg per Dezember 10,82 ½½, per 
März 10,17½, per Mai 11,30, per Auguſt 11,55, ruhiger. — 
London. 96 procentiger Javazucker 12,50, ſtetig, a loco 
10,75, feſt. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuerver⸗ 
gütung. Rohzucker 1. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg, 


per Dumme 10,87!/, bez. 10,871/, Br. 10,85 ½½ Gd., Januar 11 bez. 
11,05 Br. 10,02 ½ Go., Januar⸗März 11,15 Br. 11,12½ ©d,, Februar 
11,15 bez. 11,15 Br. 11,12), Gd. März 11,22½ Br. 11,20 Gd. 
April 11,30 Br. 11,27½ Gd., Mai 11—11,35—11,37½ bz. 11,37½ Br. 
11,35 Gd., Juni⸗Juli 11,52½ Br. 11,47¼ Gd., Wugujt 11,65 Br. 
11,60 Gd., Oktober ⸗ Dezember 11 Br. 10,85 God., feſt. Preiſe für 
greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraſſinade I. 23,25, do. II. 
28, gem. Raffinade 23,25—23,50, gem. Melis I. 22,50, feſt. — 
Paris. Rohzucker feſt, 88 pCt. loco 28,50 —29, weißer Zucker, be⸗ 
hauptet, Nr. 3 pr. 100 Ko. per Dezember 31,50, per Januar 31,75, 
per Januar⸗April 31,12½, per März⸗Juni 32,62 ½. 


Verſchiedene Arkikel. 

Hopfen. Nürnberg. Preiſe und Stimmung unverändert ge⸗ 
drückt. Es wurden bezahlt: Markthopfen I. 48—55 Mk., Markt⸗ 
hopfen II. 40 —45 Mk., Gebirgshopfen 55—63 Mk., Hallertauer I. 
65—72 Mk., Hallertauer II. 50-60 Mk., Hallertauer Siegel 70 
bis 80 Mk., Badiſche I. 65—75 Mk., Badiſche II. 50-60 Mk., 
Württemberger I. 64—70 Mk., Württemberger II. 50—60 Mk., Spal⸗ 
ter leichte Lagen 80— 105 Mk. — Kaffee. Amſterdam, Java good 
ordinary 54. — Hamburg, good average Santos per Dezember 
73,25, per März 70, per Mai 68, per September 64,25, ruhig. — 
Havre, good average Santos per Dezember 90,25, per März 85,25, 
per Mai 8525, ruhig. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes 
Type weiß loco 18,50, ruhlg. — Berlin, raffiniertes Standard 
white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen 
Monat 21,6, per Januar 1896 21,8, per Februar 22 Mk. 
Bremen, raffiniertes beſſer, loco 6,90 Br., ruſſſſches Petroleum loco 
6,50 Br. — Hamburg, behauptet, Standard white loco 6,50 — 
Stettin loco 10,80 — Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per 
dieſen Monat 46,9 Mk. bez., per Mai 1896 46,5 Mk. bez. — Bres⸗ 


lau per Dezember 45 Mk. — Hamburg (unverzollt) ſeſt, loco 48. 
— Köln loco 51, per Mai 49 50 — Stettin, underändert, per De⸗ 
zember 46,20, 50 April⸗Mai 46,20. — Tabak. Bremen. Umſatz 
2040 Packen Braſil. — Mannheim. In den letzten Tagen wurden 
verkauft: Im Neckarthal die Orle: Bammentbal, Nelbentteinftein zu 
28—22 Mk., Steinsfurih, Rohrbach zu 15—18 Mk. Im Prurhein: 
Weingarten zum größeren Teil zu 18—24 Mk., in Roth etwas zu 
16—17 Mk. In der Pfalz wurde Oppau zu 16—18 Mk. verkauft. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Gegen aufgeſprungene und rote Hände. Nachdem die Hände mit 
leicht ſchäumender Seife gewaſchen, gut abgeſpült und moͤglichſt 
ſorgfältig getrocknet ſind, wird die Hand, beſonders der am meiſten 
in Mitleidenſchaft gezogene Handrücken, mit einer kleinen Menge 
Lanolin eingerieben und der Ueberſchuß desſelben mit einem Hand⸗ 
tuch wieder entfernt. Den unangenehmen Geruch des Lanolin (es wird 
aus Schafwolle bereitet) kann man durch den Zuſatz von Roſendl 
leicht verbeſſern. Die Einreibung iſt fo auszuführen, daß das Lanolin 
möglichſt vollſtändig in die Haut eindringt, und ſie muß andauernd 
na 2 1 75 Waſchung wiederholt werden. Aus den Handtüchern und 
der Wäſche iſt das Lanolin leicht wieder zu entfernen. Selbſt Hände, 
die lange Zeit rot waren, erhalten durch dieſes Verfahren ihre richtige 
Farbe wieder. 

BVergilbte Wäſche wieder weiß zu machen. Man weicht die ver⸗ 

ilbte Wäſche in Buttermilch und läßt ſie darin liegen, gröbere 
änger als feinere. Dann wäſcht man fie mit Seife in laumarmem 
Waſſer nach und trocknet. Hilft dies Verfahren nicht das erſte Mal, 
ſo wiederholt man es. Bei ſehr feiner Wäſche darf die Milch nicht 
zu ſauer fein. 


Nachdruck der mit St. und L. bezeichneten Artikel verboten! 


Courſe der Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Dulaten . pr. Stuck 9.7384. Dulareſter Stadtanl. 88. 5 | 99.208 
Sovereigns . . pr. Stiick 20.4053 Däniſche Landmbk. Obl. | —— 
20 Fraues⸗Stücke. pr. Stuck 16.20 b B do. su —.— 
Gold⸗ Dollars. pr. Stück 4.185 | Finnland. Looſe . . — | 57.0085 
N br. Stück —.— do. St.⸗Eiſenb.⸗ Anl. 44 —— 
0. — pr. 500 Gr. —.— Galiziſche Propinat.⸗ Anl. — 
Engl. Banknoten. . 18, 20.44 53 Gothenb. St. v. 91 S. A 3½ —.— 
9 — Banknoten pr. 100 Fr. 81.050 Stalieniſche Rente 4 86.90 b; 
eſterr. Bankuoten pr. 100 168.60 5 G do. amortiſirt IIL I. 4 —.— 
Ruſſiſche Baukuoten pr. 100 Nb. 218.95 92 bo. ſifr. 885 4 | 58.00b3 
Zoli⸗Coupouuns 324.2055 G Mailänder 45 Arge share 
— 3 do. 0 ze Bee 
= C1 
Kew. Hork Saeed. e 
Deutſche Fonds u. Staatspap. TIERE ug: be 5 5 —— 
—— he 0. r 
0 „ 4 |106.008 bo. do. 1802 4 —.— 
0 9 „%. 2553 Oeſterr. Golb-Rente . 4 102.2555 0 
do. do. . 4 888 — . 8 
. conſ. er: 105.20 0. 2 * —.— 
* * * 437 one do. Silber⸗Rente |41/.| 99.6053 
do. do. 99 9053 Poln. Pfandbr. I. V. 4½ —.— 
Sdaats⸗Anleihe 1868 . . , — — do. uldat. 4 —.— 
Staats⸗Schuldſcheine . 3, (100% % Nom. St.⸗Aul. . S.. 4 90.008 
Kurmärk. Schuld. 3% —.— Rumänier fundirt . . |5 2.00 
Berliner Stabt-Obligat. . | 3 101.3053 G do. amort. (4000). |5 | 98.4064 8 
do. bo. 1892 | 3½ 106.10 bj G da. 1890 4 | 86.700 
Breslauer Stadt-Auleihe 4, 100,508 doe. 1891. .|4 | 86.7583 
Bremer Anleihe 90 u. 92 | 3¼ 108.0055 @ u Anleihe 593 I —— 
Charlottenb. Stadt-Anl. . |4 |102.5065@ | do. con. Anl. 1880. |4 101.60 b3 
Magdeburger Stadt⸗Anl. 3½ 101.750 do. inn. do. 1887. 4. —.— 
Spand. Stadt⸗Anl. 91 4103.60 do. Gold 83 10er-ier „ 6 —.— 
Sor. rovinz.⸗Oblig. 3½101.75d3 do. do. 1884 8 u. 4er. 5 | —.— 
Rhein. Provinz.⸗Obligat. 4 —.— do. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er 4 —— 
Weſtpr. Provinz.⸗Auleihe. 3101.40 do. Krient-Anleige II. 5 —— 
Schuldv. d. aufm. 4% —.— do. do. 1. . 5 —— 
Berliner . 5, 124.006 0 do. Nitolal-Obl. 2000. 4 —.— 
do. r 477 118 3% do. Poln. Schtz⸗O. 500. 4 —.— 
do. 44 j118.9088 do. do. 150-100. 4 | 97.208 
SA 5 105.108 — —— e 5 —.— 
Land Centr. ee 3 —.— 
F ba gam Beben : 3,0 
Ido. do. neue 37 100.800 do. Centr.⸗Boden- Pfd. 5 —.— 
Iſtpreußiſche 3% 0.8 ba c do. Kurländ. Pfbbr. 5 —.— 
Pommerſche . . %% % bz Schwed. Anl. 1890. . . ᷣ½% —— 
= Poſenſche 4 01.80 do. do. 3 
5 100 8 en 100.508 — 10 — 9 . Ari —.— 
lLächſi Kae 1 4.19 o. Hyp.⸗Pſdbr. 79. % —.— 
Sale a : len a | Do. Sädte⸗Pfobr. 58.4 —— 
Weſtſäliſche 404. 8u8 Serbiſche Gold 5 | 84.7568 
Weſtpreußiſche L B. 3½ 100.60 df 0 do. Rente 1884. 5 —.— 
2 e 0100 do. do. 1885. 5 — 
2 r. u. Neubrandenb. 4 105.10 5 | Ung. Soldrente 1000 . 4 102.405 
Pommerſche . 4 105.10 do. do. Fl. 100. 4 102.608 
S] Poſenſch e. 4 8.20 | do Mr. N. 1000-100. |4 8.10 
2 Preußiſche 44 105.10 do. Grundentl.⸗Oblig. | —— 
ü u. Well, .|4 05.200 do. ier⸗Rente. 5 — 
& 11 75 —. 14 105.108 do. Inveit.-Anleife . . 5, 104.100 
8 (Schleſiſch e. 4 16.258 do. do. — EV — 
Schlesw.⸗Holſt.. . 4 105.10 
Badiſche St⸗Eiſenb. ⸗Aul. 4 104.30 Los⸗Papiere. 
Bayeriſche — . 4% 405.4095 G 
Bremer Auleihe 55—88 . 3% %%% w Augsb. 7 Fl.-Loſfle 25.500 
Hamburg. amort. Aul. 913 ½ 102.255 Barletta 100 Zire-Lofe . 4.50 
bo. Staats -Nente. 3½ 104 2 Braunſch. 20 Tölr.-Loſe. 105,00 dj 
reger e reiburger Loſe 27.80 
ſiſche Staats-Mul. 68 ½—.— td. Präm.⸗Pfandbr. 122.20 G 


Soth. Pram.⸗Pfandbr. II. [117506 | Hafderft.-Blantendg. - 1 — 
Hamb. 50 Thlr.-Loſe . 139.00 Lübeck⸗Büchen, garant. 4 | —— 
Köln⸗Mind. 3/½% BL 138.300 Magdebg.⸗ Wittenberge 3 —— 
Lübecker 50 Thir.⸗Loſe « . 133.008 Ma udwighaſener gar. 4 101.50 
Meining. Präm.⸗Pfandbr. . 137.0053 do. 75, 78 u. 18 4 101.706 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe . 238.508 Medidg. Fried. Franzb. 3 —— 
Oeſterr Loſe von 1854. —.— Oberſchleſ. Lit. B. — 43. — 
do. do. von 1858. 339.50 5 Oſtpreußiſche Südbahn 4½ —— 
do. do. von 1880 . 151.203 Rbeiniſchhhee 3½ —— 
do. do. von 1864. 240.75 03 Saalbahhnn 8 —— 
Preuß. 3½% Präm.⸗Anl. —.— Weimar⸗ Geraer „140 -— 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864 194. c 3 Werrabahn 84-88 la oe 
do. do. von 1 163.00 bj Albrechtsba gn 4 —. 
Türken ⸗Soſe . 1108 Buſchtebrader Goldyr. al 
Ungariſche Loſe +» + 1274908 8 a 5) —.— 
— STREET TE — -Prager Golb-O6| «15 —— 2 
Pypotgeren-Serkiſteate.. 5 e 4 ige ob 
Braunid-Yanın. Ouode . | e Gear. bb. Drei 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pfidb. III. IV. | 3 ½ 104.758 Halienikhe Mitretmere 1 850m 6 
da. do. ende Jil. Eb Oel v. St ger de 3 23205 8 
— — 7 1 8 aiſer Ferd Nordbahn 45 5 
Dich. Grundſch.⸗Obl. 120 a. zu 
Dich. Grundſch. B. Pfdb. a a eee 
VII. u. VIII. unt. b. 1906 | 3½ 108.50 _ do. do. Silber 88 5 101.808 
D. Hyp.⸗B.⸗Bfdb IV. V. VI. 5 112.60 Kduig Wilhelm II. 40 ze 
Dres — 5 1020088 | Kronprinz Nudolfsbahn 4% —.— 
reßdn. (gar) Syn. Obl. hi — do. Salzkammergut. 4 103.250 
Hamburger Huf. Bander. 4 | —— Lemb.⸗Kzern fteuerfrei 4 97.75 
bo, unk. bis 1900 | 4 103.500 ee Teuerpfl. 4 
Medienb. Dur Alando. (toon dest, rz. Staatsbahn alte 3 58.50 
Meininger Hyp.-Biandbr, | 4 100.30 8 ar 9 18743 92.5 
do. duk. dis 1900 4 flo oo de. I 
Nordd. Grunde. Hyp.-B | 4 100.25 C Fon 1 PR. - 89.4003 
Vomm. Hp.⸗B. III. IV. neue 4 100,908 * zung m 3 90.905 
do. V. VI. unk. b. 1900 4 05.5058 G den 7 u 4 1208 
eee 106108 eee ieee 
do. W. . 115 400 1 do. Nordweſibahn 5 109.40 
5 5 2 4118 — dur .. anne - — 
bo. III. u. b. 0 4 ft 28s | Raab-Debenög. Gold. er 3 | 84.202 
do. XIV. unk. ö. 1905 4 105.800 Card. Obl. ſifr. gar. I. II. or 4 80.4063 
eee 
b. v 9.48088 4 100. S0 0 Eübitafieniiche der. 3 80.400; 
do v. J. 1890 Unt. h. 1900 4 104.500, @ | Sudöſt⸗B. mb.) . 3 | 70.908 
Pr. Centr. Comm.-Obl. 3½ 101.200 » . da. a 3 5 110.2553 
Pr. d VII- XII. 100.90 bf & 5 ae ein 5 —.— 
— 3 104.20 U; G 8 0. 1 ordoſtbahn 5 —— 
br ber. Bee 1 ao | Beeralens . - 215 | mm 
ds. . 188 Große ruſſ. Eisenbahn-. 3 50.856 
N . . Ser. 62.65 100.50 G wangorod⸗Dombr. 4½ 108.6055 
. untünbbar bis 1902 4 |104.6063 Blow Woroneich » « 4 11.0,0084 
do. 9,100, 0055 do. 1889 4 100.1053 
do. N. Bl ar ſturst · Charkow - Aion . . 4 j100.8003 
2 odenkr.-Pfandbr. 4 101.200 do. 1889 44 —— 
„ unkündbar bis 1908 4 05. % Kurgk- Ried 4 102.008 
do. 3¼½ 100 0% Mosto-Nidſan 4 101.90 
Stettin. Nat -Oyp.⸗C.-G. 98 . RE 1 108.50 bj 8 
i Botrzifi ... 4. 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. a a n 7 i 100.500 
Bergiſch⸗Märkiſche A. B. 3½% tu. 100 7 BEER az 
ee il eee ee 
ichweigij er —.— n 0 
88 De: une date eb. Be de 3 | 8850@ 
age a en Warigau-Wien 10er . 4 —.— 
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